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Proſperiih — ein ſchönes 
Wort! 


Aber wie ſteht es in der Wirklichkeit? 
Neuyork, Mitte März. 


Proſperität, ein ſchönes Wort. Amerika nennt es mit 
Stolz ſein eigen, behauptet, der Welt überhaupt erſt das 
Maſſenevangelium materieller Wohlfahrt und Reichtum ver⸗ 
kündet zu haben. Proſperität iſt für Amerika, was jahr⸗ 
hundertealte Kulturſchätze für Europa, die philoſophiſche 
Abgeklärtheit des Konfuzius für China, Weisheit und 
Wiſſensreife für den Orient ſind. Eine Fahrt durch die 
Vereinigten Staaten überzeugt, daß Prosperität mehr als 
eine bloße Tatſache iſt, die dazu noch von bösartigen, kritiſch 
eingeſtellten Individuen angezweifelt wird. „Proſperity“ 
iſt ein Begriff. Ein Begriff, der ſo ins Fleiſch und Blut 
der amerikaniſchen Nation übergegangen iſt, daß mit ihm 
und unter ihm alle Sünden des Syſtems zugedeckt werden, 
dem Amerika die Vaterſchaft an ſeinem materiellen Wohl⸗ 
ergehen zuſchreibt. l 

Seit Oktober des Vorjahres haben die Dinge ein an⸗ 
deres Geſicht angenommen. Hier knackt es und dort bröckelt 
es hörbar. Die Börſenkrachs haben zu einer Ernüchterung 
Nin die verzweifelte Aehnlichkeit mit einer kernigen 

terſtimmung hat. Aber aller 

ein 
unerhörtes Bild materiellen Wohlbefindens bietet. Stati⸗ 
ſtiken erzählen der ſtaunenden Welt von einem National⸗ 
reichtum von 360 Milliarden Dollar im Jahre 1928, dem 
321 Milliarden Dollar in 1922 und lumpige 186 Milliar⸗ 
den in 1912 gegenübergeſtllt werden. Eine impoſante 
Zahlenparade, die den Leſer erſchauern macht. Der Anteil 
des einzelnen wird auf 3000 Dollar und im Staate Neuyork 
ſogar auf 3513 Dollar berechnet. Selbſt wenn die Ent- 
wertung des jetzigen Dollar gegenüber dem Vorkriegsdollar 
um 37 Prozent in Betracht gezogen wird, bleibt das Wachs⸗ 
tum innerhalb 16 Jahren geradezu erdrückend. 

Man kann von vornherein einmerjen, daß allen Ver⸗ 
leichen und Statiſtiken im Leben eines 110⸗Millionen⸗ 
olkes nur ſehr bedingter Wert zukommt. Mit Schaudern 

gedenkt man der Wirtſchaftsſtatiſtiken im Kriege, mit denen 
alles von der ausgezeichneten Ernährung des Volkes mit 
Dörrgemüſe bis zu den über alles befriedigenden Ergeb⸗ 
niſſen des „Stahlbades“ bewieſen werden konnte. Nichts⸗ 
deſtoweniger, die amerikaniſchen Wirtſchaftsziffern bleiben 
eindrucksvoll und können nicht einfach mit ablehnender 
Geſte beiſeite geſchoben werden. 

Aber weil es ſich um Feſtſtellungen gigantiſchen Aus⸗ 
maßes handelt, die für die Beurteilung der wirtſchaftlichen 
Lage der amerikaniſchen Maſſen im Auslande von unge⸗ 
heurer Bedeutung ſind, tut ein Körnchen Salz mehr denn 
je not. Statiftiten haben bekanntlich Janusgeſichter. Aus 
dem Herzen derſelben amerikaniſchen Maſſen kommen Sta⸗ 
tiſtiken, die ein weſentlich anderes Bild präſentieren, ohne 
deswegen die Richtigkeit der gegebenen Zahlen anzuzwei⸗ 
feln. In ihnen wird ſeſtgeſtellt, daß das Durchſchnitts⸗ 
gahalt des amerikaniſchen Lohnangeſtellten und Arbeiters 
pro Jahr 1898 Dollar beträgt, in gewiſſen führenden Indu⸗ 
ſtriegebieten ſogar nur 1200 Dollar. Dabei darf nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß ſich unter dieſer Kategorie zahlreiche 
Proſeſſionelle und höher bezahlte Angeſtellte befinden, deren 
höheres Einkommen durch geringere Einkünfte der Arbeiter⸗ 
Des wettgemacht wird. Nach amtlichen Kalkulationen it 
aber ein derartiges Durchſchnittseinkommen nicht mehr als 
die Hälfte des amerikaniſchen Lebensminimums, das heißt 
eines theoretiſchen Minimums mit komfortabler Lebens⸗ 
weiſe und Geſundheitspflege. Man kann ſich daraus ein 
Bild machen, wie das wirkliche Lebensminimum eines Ar⸗ 
beiters in den Textilgebieten des Südens ausſieht, der bei 
außerordentlich teurer Lebenshaltung weniger als 1200 
Dollar pro Jahr verdient. e 

Neben dem Arbeiter und Angeſtellten muß noch der 
amerikaniſche Farmer berückſichtigt werden, der in den leßz⸗ 
ten Jahren trotz aller Bundeshilfe, die übrigens auch mehr 
auf dem Papier ſteht, wirtſchaftlich mehr und mahr obänkt. 
Iſt doch in landwirtſchaftlichen Unterſuchungen der Univer⸗ 
ſität Chicago Teitaeitellt worden, daß den amerikaniſchen 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mite 
tags. Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 


. nung hat. aller Katzenſammer kann die 
Taiſache nicht aus der Welt ſchaſſen, daß dieſes Land ein 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchüftsſtnnden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiltleiters täglich von 2.0—8. 56. 


die Druckzeile 1.— Jiri falls 


ür das a 100 Proben Zuſchlag. 


gratis. 


Die Negierungslriſe. 


Der Zeitpunkt der nächſten Geimiisung noch nicht feſigelegt. — Die Erllärungen 
0 f der Klubvertreter. N 


Sejmmarſchall Daszynſki wandte ſich geſtern an 
Senatsmarſchall Szymanſki, der bekanntlich Anfang dieſer 
Woche mit den Besprechungen über die ugrundſätzlichen 
Fragen“ ſertig zu ſein hoffte, mit der Anfrage, wann die 
Regierungsbildung vollzogen ſein werde, und wann das 


neue Kabinett dem Sejm vorgeſtellt werden kann, da der 


Sejm zwecks Erledigung der vom Senat beſchloſſenen Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zum Staatsbudget einberufen werden 
müſſe. Senatsmarſchall Szymanfki antwortete dem Sejm⸗ 
marſchall, daß die Regierungsbildung vorausſichtlich Don⸗ 
nerstag, den 27. März, vollzogen ſein werde, und daß er 
demzufolge in der Lage ſein dürfte, das Kabinett Freitag 
oder ſpäleſtens Sonnabend dem Seim vorzuſtellen, für 
welche Tage alſo ein Zuſammentritt des Sejms in Frage 
komme. I 

Für die Bildung der Regierung dürfte der heutige 
Dienſtag oder der morg'ge Mittwoch entſcheidend ſein, da 
Dr. Szyman ki die Veſprechungen mit den Klubführern be⸗ 
reits abgeſchloſſen hat und das Reſultat ſeiner Verhandlun⸗ 
gen heute, Dienstag, dem Staatspräſidenten und — natür⸗ 


licht — dem Marſchall Pilſudſti zur Begutachtung unter⸗ 


breiten will. Demnach iſt damit zu rechnen, daß heute die 
Entſche dung fällt, ob ein Kab nett Szymanki überhaupt 
zuſtandelommt oder nicht. . 

Sollte die Regierungsbildung, die Dr. Szymanki 
plant, im Prinzip durch den Staatspräſidenten und Mar⸗ 
chall Pilndki bechloſſen werden, jo wird dann Somit 
mit den Verhandlungen über „Perſonalfragen“, d. h. Übe 
die Beſetzung der einzelnen Portefeuilles beginnen. Selbſt⸗ 
rodend ſollen hierbei nur Perſonen in Frage kommen, die 
ebenſo wie Szymanfli dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem 
huldigen. ö f 
f Alsbald nach Abſchlaß der Verhandlungen mit den 
Klubführern it Szyman ki zur Verlautbarung aller Erklä⸗ 
rungen geſchritten, die ihm ſeitens der verſchiedenen Klub⸗ 
vertretungen des Seims zur Kenntnisnahme gebracht wor⸗ 
den find. Das umfangreichſte und vielleicht auch das ein⸗ 

endſte Programm enthält die Erklärung, die Abg. 
Niedzialtomiti von der P. P. S. namens 8, 0 
einigten ſechs Jentrums⸗ und Linksgruppen dem k 
Miniſterpräſidenten abgegeben hat. Die Erflärum 
als erſte Forderung, daß die neue Regierung Szymam 
allem mit dem Nachmaiſyſtem aufräumen müßte und nennt 
die Mittel und Wege, wie dies zu erfolgen habe, nämlich 
durch Anwendung det Verfaſſung und Beobachtung der 
Geſetze. Weiter heißt es in der Erklärung, daß die Dro⸗ 
hungen mit Staatsſtreichabſichten unterbleiben, 
daß die Gerichtsbarkeit, Polizei, Armee und Staatsverwal⸗ 
tung vom Einfluß des Regierungsblocks befreit, und daß die 
Vertreter der Staatsbehörden keinerlei Druck ſeitens des 


einer Regierung glauben, die imſtande ſei, mit dem 


Regierungsblocks ausgeſetzt ſein müßten. Nach eingehendet 
Erörterung der Wirtſchaftslage des Landes wird in der Er⸗ 
klärung darauf hingewieſen, daß Polen 300 000 Arbeitsloſe 
zu verzeichnen habe, und erklärt, daß eine Beſſerung der 
Wirtſchaftslage in der gegenwärtigen politiſchen Atmoſphäre 
der Staatsſtreich⸗ und Putſchgefahren nicht angeleitet wer⸗ 
den könne, um fo mehr, als alle Miniſter Polens ſich zu 
paſſiven Werkzeugen der Politik Marſchall Pilſudſtis machen 
laſſen. Dies jet weiterhin nicht angängig. Jeder Miniſter 
müßte perjönlich verantwortlich ſein. Die Liquidierung des 
Nachmaiſyſtems ſei eine Staatsnotwendigkeit, die 
gegenwärtig von allen f ozialen Schichten gefordert werde. 
Die Deklaration des Nationalen Klubs, die Abg. 
Rybarſki dem künftigen Miniſterpräſidenten unterbreitet 
hat, beſagt u. a.: Die Nachmairegierungen ſtünden alle im 
Zeichen der Ratloſigleit gegenüber der herrſchenden Wirt⸗ 
ſchaftsnot. Auf dem Gebiet der Innenpolitik herrſche Un⸗ 
ordnung und Willkür. In Anbetracht deſſen müſſe der 


Nationale Klub feſtſtellen, daß ſeine Hauplkforderung der 


Rücktritt des Marschalls Pilſudſkti von der Regierung des 
Staates jet: ln } 
Der Regierungsblock und die „Fraki“ gab Erklärun⸗ 
gen ab, die ihrer würdig erſcheinen. In dieſen Erklärungen 
heißt es u. a., daß ſie nicht an die Möglichkeit der Bildung 

m 


zufammenzuarbeiten, da fie der Meinung ſeien, daß 
Oppoſition alles „verderbe“, und daher käme eine 
menarbeit Szymanftis mit dem Sejm nicht in 
daß die Negierungsparteien nicht glauben, daß es 
Szymanfki gelingen könnte, mit dem 15 1 

Es folgen die Erklärungen der M inderheitenkl 
und zwar des deutſchbürgerlichen, des ukrainiſchen und 
jüdischen Klubs. Die Erklärungen gehen übereinſtim 


dahin, daß die neue Regierung mehr als die vorherigen fü 


der Schul⸗ und Kirchenfragen der Minderheiten wi 
möge. f 
Alle dieſe Deklarationen wird Szymanſki heute dem 
Staatspräſidenden und Marſchall Pilſudſti zur Kenntnis 
nahme unterbreiten. e 8 > „d 


Das Mandat Spitzbergs ungültig erklärt. 

Das Obergericht hat das Mandat des kommuniſtiſchen 
Kandidaten des Wahlkreiſes Lodz Aaron Spizberg, der 
bekanntlich in Petrikau eine längere Gefängnisſtrafe ver⸗ 
büßt, und der an Stelle des den Gorichten ausgelieferten 
und ins Ausland geflohenen kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Bittner in den Seſm einziehen ſollte, für ungültig er 
klärt, jo daß das Mandat dem nächſtfolgenden Kandidaten 


| der Lifte Nr. 37 aus dem Wahlkreis Lodz zufällt. 
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Farmer unter den gegenwärtigen Umſtänden nur noch ein 
kleiner Schritt von der Servilität europäiſcher Landwirk⸗ 
ſchaft trennt. a 


Das find die harten Tatſachen und nicht die wunder⸗ 
ſchönen Theorien, Dabei find die alarmierende Arbeits⸗ 
loſigkeit, das hohe Preisniveau und die Arbeitsbedingungen 
noch keineswegs in Wrkchlag gebracht worden. Auer 
nach Florida, den Neuyorker Wolkendratzern und den Rie⸗ 
ſeneinkommen einer Handvoll Leute zu beurteiſen, wäre 
genau jo umverſtändlich als die Wirtſchaftsla 


Metallarbeiters an den Finanzen der Thyſſen und Borſigg 


5 meſſen. Wirtſchaftskriſen und Maſſenelend bringen auch 


ierzulande bittere Zweifel an der vermeintlichen Unfehl⸗ 


barteit der vom Kapitalismus gepredigten Lehren mit ſich. 
Sieben fette Jahre haben in Amerila allen Sinn für eine 
nüchterne Abſchähung der 9 0 0 und Möglichkeiten ver⸗ 
ſchwinden Inffen und eite fulcche Sicherheit geschaffen, bie 
jetzt im En von Millionen Arbeitsloſer ins Boden⸗ 
5 abzuſinken droht. Seit Monaten iſt die ae 


Nation, ſoweit ſie nicht am ock und laufen 
Bande ſteht, mit der Löfung des nationalen Preisrätſels 


2 


des deutſchen 


der Proſperität beſchäftigt, ohne bisher zu einem abſchlie⸗ 
ßenden Urteil gekommen zu ſein. Worauf es in Wirklich⸗ 
keit ankommt, iſt nicht, theoretiſche Preisfragen zu löſen, 
ſondern ſich ein ungeſchminktes Bild der Wirtſchaftslage des 
man of the ſtreet, des gewöhnlichen Mannes, zu machen. 
Niemand wird an Hand dieſer unbeſtreitbaren Tatſache bes 
it. 


ea * 


haupten können, daß ſein wirtſchaftlicher Zuſtand ſehr er⸗ 
zmutigend Aa 


“. 0 * 
* 


London, 24. März. Aus Waſhington wird gemels 
det: Die Leiterin des Arbeitsdepartements im Staate 
Neuyork, Frau Perkins, erklärte vor einem Senatskomitee 

ir Unterſuchung der Arbeitsloſigkeit, daß die Zuſtände im 

taate Nerwork geradezu flandalös und nur mit dem Jahre 
1924 zu vergleichen ſeien. Die Zahl der Unterſtützung⸗ 
ſuchenden iſt innerhalb der letzten ſechs Monate um 200 
Prozent geſtiegen. Nur ein umfangreiches und weitblicken⸗ 
des n. de Sen Ne 255 e 
ringern. Die Sachverſtändigen, die außer ihr geladen 
waren, vertraten die gleiche Mufſeſtung i 


Nr. 8 


He 
Arbeiter! 
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Hitler und Frid. 


Die neueſte Halenkreuzlomödie, 


Berlin, 24. März. Wie jetzt bekannt wird, hat ſich 
der nationalſozialiſtiſche Parteiführer Hitler aus perſön⸗ 
lichen Gründen für die Beteiligung der Nationalſozialiſten 
an der thüringiſchen Regierung eingeſetzt, um durch einen 
nationalſozialiſtiſchen Innenminiſter in Thüringen die 
deutſche Staatsbürgerſchaft zu erreichen. Der Halenkreuz⸗ 
miniſter Frick ſoll auch bereits die notwendigen Maßnahmen 
eingeleitet haben, jedoch beſtehen Schwierigkeiten, da jedes 
Land das Recht hat, gegen die Zuerlennung der Staats⸗ 
angehörigleit durch ein anderes Land Einſpruch zu erheben. 

Uebrigens erſcheint Hitler jetzt in Verſammlungen mit 

einem kleinen Jungen im braunen Faſchiſtenhemd und ſtellt 
ihn vor als ein Kind, das er beim Münchener November⸗ 
putſch im Jahre 1923 aus dem Feuer der Reichswehr ge⸗ 
rettet hat. Gegenüber dieſer Komödie ſtellt die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Münchener Poſt“ feſt, daß weder im Hitler⸗Prozeß 
noch ſonſt jemals von einer ſolchen Rettungstat etwas be⸗ 
kanntgeworden iſt, ſondern ſich nur ergeben hat, daß Hitler 
ſich geh als das Feuer begann, zu Boden geworfen hat 
und dann raſch in einem Auto davongefahren iſt. 


Weitere Ermäßigung des Diskontſatzes 
der Reichsbank. 

Berlin, 24. März 1930. Die Reichsbank hat in der 
heutigen Hen trnfanrsfeju fung eine weitere Ermäßigung 
des Diskontſatzes von 5,5 v. H. auf 5 v. H. und des 
Lombardſatzes von 6,5 auf 6 v. H. bekanntgegeben. 


Auch die Frauen folgen Ghandi. 


London, A. März 1930. Wie aus Buva in In⸗ 
bien gemeldet wird, hat Ghandi in einer Anſprache in dem 
Dorf Jambuſag nunmehr auch die Frauen aufgefordert, ſich 
ſeinem Marſch anzuschließen. Es verlautet, daß ſeine Frau 
bereits einen Zug von 37 Frauen gebildet hat. Die indiſche 
Regierung bleibt bei ihrer abwartenden Haltung. 


* 


Eine neue Arbeiterpartei in Irland. 
(J. J.) Vom 31. März an wird in Irland eine neue 
Arbeiterpartei beſtehen. Sie wurde von einem Sonder⸗ 
kongreß der Iriſchen Arbeiterpartei und des W 
fo es gegründet, der am 28. Februar und 1. März in 
Dublin tagte. Der Kongreß beſchloß, daß Partei und 
Gewerkſchaften in zwei verſchiedene Organiſationen zerlegt 
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Darum alle Arbeitslofe: auf zur Verſammlungl 


Darum rufen wir alle Aıbeitslofen auf zu einer 


großen Arbeitsloſen⸗Verſammlung 


die Donnerstag, den 27. März 1930, mittags 1 Uhr, im Saale der Philharmonie ſtattfinden wird. 
Sprechen werden die Abgeordneten ZERBE, KOWALSKI, Senator DANIELEWICZ uns stabtueratbneter MILMAN. 


Diefe Derfammlung ſoll ein Beweis dafür fein, daß die Alrbeiterfhjaft trotz unfäzlicher Not ſich nicht abhalten läßt, für ihre berechtigten Feu rungen einzuftehen 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Exekutive des Bezirlsrates Lodz. 


eee e 


werden. ie neue Arbeiterpartei des iriſchen Freiſtaats 
wird in engem Kontakt mit der Arbeiterpartei von Nord⸗ 
Irland ſtehen, das bekanntlich einen Teil Großbritanniens 
bildet; die nord⸗iriſche Arbeiterpartei bleibt jedoch ſelb⸗ 
ſtändig. 

Dieſer Beſchluß bedeutet eine entſcheidende Wendung 
in der Geſchichte der jriſchen Arbeiterbewegung. Die neue 
Arbeiterpartei iſt entſchloſſen, den Kampf um die Macht im 
Staate unverzüglich aufzunehmen. 


Blutige Wahlen in Paris. 


Paris, 24. März. Am Sonntag fanden im Pariſer 
Vorort St. Denis Stichwahlen für die Stabtverordnneten- 
werſammlung ſtatt. Der Kommuniſt Doriot ſtand einem 
Vertreter der vereinigten ropublikaniſchen und ſozialen 
Partei gegenüber. Doriot wurde mit etwa 670 Stimmen 
gewählt. Bei der Bekanntgabe des Ergebniſſes kam es zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und der Polizei, 
wobei zwei Poliziſten verletzt wurden. Die Polizei nahm 
20 Verhaftungen vor. N 


Aus Welt und Leben. 


Die nächſten Fahrten des „Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 24. März. In den erſten 
Tagen des April wird eine Werkſtättenfahrt des „Graf 
Zeppelin“ durchgeführt, an die ſich kleinere Probefahrten 
anſchließen. Es folgen kleinere Fahrten ähnlich der Rings⸗ 
deutſchlandfahrt. Vor Oſtern wird dann die Fahrt nach 
Spanien gehen, mit einer Zwiſchenlandung in Sevilla. Nach 
Oſtern werden die Nordſeegebeite aufgeſucht. Dann kommt 
im Mai eine Amerikafahrt. Im Sommer wird zunächſt eine 
Voralpen⸗ und Alpenfahrt durchgeführt. Daneben ſtehen im 
Sommerfahrplan noch verschiedene größere Fahrten: Nord⸗ 
landfahrt nach Skandinavien, eine Fahrt nach den Azoren, 
5 rſchiedene Mittelmeerfahrten. Für den He. oft iſt 
anfahrt mit eventuellem Puh Rußlands vor⸗ 

Daneben werden inzwiſchen Schweizerfahrten 
wieder aufgenommen werden. Der „Graf Zeppelen“ 10.7 
ſtartbereit ſein, ſobald die Kraftzentrale eingebaut iſt, was 
für die nächſte Woche erwartet werden kann. Was das neue 
Luftſchiff „L. Z. 128“ anbelangt, ſo gehen die Arbeiten für 
den Bau planmäßig weiter, ſo daß mit der Fertigſtellung 
des Luftſchiffes im Sommer 1931 gerechnet werden kann. 


Frecher Raubüberfall in einer Berliner Bank. 
Berlin, 24. März. In einer Depoſitenkaſſe der 
Kommerz⸗ und Privatbank im Norden Berlins hatte ſich 


Studentenausſchreitungen in Lemberg. 


Nationaliſtiſche Studenten überfallen und mißhandeln jüdiſche Hochſchüler. 


Lemberg, 24. März. In Lemberg wird zurzeit 
eine große . zum Beſten des Sanatoriums 
für ſchwindſüchtige jüdiſche Studenten durchgeführt. An der 
Spitze dieſer Werbeaktion ſteht der Lemberger Wojſewode 
Goluchowſki ſowie die Rektoren aller drei Lemberger 
Hochſchulen, und zwar der Univerſität, des Polytechnikums 
und des Veterinär⸗Inſtituts. Protektor des Spendenſammel⸗ 
ausſchuſſes iſt der Direktor des F im 
Innenminiſterium Dr. Pieſtrzynſti. 8 

Geſtern, Sonntag, fand aus Anlaß der Eröffnung der 
Spendenſammlung eine feierliche Akademie ſtatt, in der der 
Wojewode Goluchow ili und der Univerſitätsrektor, ſowie 
andere Vertreter der Verwaltung und der Wiſſenſchaft An⸗ 
ſprachen hielben. 1 5 

Während der Akademie versammelten ſich auf der 


Straße über 500 nationaldemokratiſche Studenten, die nach 
Abſchluß der Feier die Feſtteilnehmer, darunter ſehr viele 
Vertreter der jüdiſchen Gei ft, anzurempeln und zu 
mißßhandeln begannen. Me) Perſonen wurden hierbei 
mehr oder weniger verletzt. Nach dieſen „Heldentaten“ 
formierten ſich die Studenten zu einem Zuge, der bis vor 
das Haus der jüdiſchen Akademiker in der Thereſienſtraße 
marſchierte, um dort durch Steinwürfe alle Fenſterſcheiben 
zu zertrümmern. Polizei traf erſt am Tatort ein, nachdem 
die Studenten den Rückzug angetreten hatten. Sie gegen 
nach dem jüdiſchen Stadtviertel in der offenbaren Abſicht, 
auch hier irgendein Unheil anzurichden, doch wurden fie von 
Polizei umringt und durch einen Schreckſchuß der Poliziſten 
zerſtreut. Mn 


Arbeitsloſe! 


Rapitaliſten und Behörden glauben, daß die Hunderttaufende von Firbeitslofen, mit den magern Brocken, die fie einem Teil von ihnen gewähren, aufeieden find. 
Sie wollen nicht Sehen, daß die Maſſen der Flebeitelofen ſamt ihren Familien immer mehr in nicht zugutmachendes Elend geraten. 
Die Unzufeledenheit der unfhuldigen Opfer des kapftalfſtiſchen Syſtems darf aber nicht ungehört verhallen. 
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am Montag vormittag ein Raubüberfall von ſeltener Frech⸗ 
heit abgeſpielt. Wie die „B. Z.“ maldet, überfiel im Kaſſen⸗ 
raum ein Mann die Kaſſiererin einer Großfabrik und ent⸗ 
riß ihr die Handtasche mit 20 000 Marl Inhalt. Die Ueber⸗ 
fallene verſuchte die Taſche ſeſtzuhalten, worauf der Ver⸗ 
brecher auf ihre Hand ſchoß, ſo daß ſie die Taſche loslaſſen 
mußte. Ein junger Bankbeamter eilte dem Räuber nach 
und erreichta ihn in dem Augenblick, als er einen Kraft⸗ 
wagen beſteigen wollte, der vor der Tür wartete. Es kam 
zu einem Ringkampf, bei dem die Taſche aufgeriſſen wurde, 
jo daß der größte Teil des Geldes auf die Straße fiel. In 
der Verwirrung gelang es dem Räuber mit ſeinem Spieß⸗ 
geſellen im Auto zwentkkommen. Ein Poliziſt, der in einem 
offenen Auto die Verfolgung aufnahm, verlor am Nord⸗ 
hafen die Spur des Verbrecherautos. Den Räubern ſind 
nur 1400 Mark in die Hände gefallen. Das andere Geld 
wurde auf der Straße wiedergefunden. 


Furchtbare Familientragödie. 

Lüdenſcheid, 24. März. Zu der furchtbaren Fa⸗ 
milientragödie in Lüdenſcheid erfährt die Triegraphenunion 
noch folgende Einzelheiten: Bewohner des Hauſes Wilhelm⸗ 
ſtraße 34 hörten am Montagmorgen plötzlich in der Woh⸗ 
nung des Arbeiters Auguſt Jabilonſki mehrere Schüſſe 
fallen. Man benachrichtigte ſofort die Polizei, die gewalt⸗ 
ſam in die verſchloſſene Wohnung eindrang. Im Flug lag 
mit der Piſtole in der Hand und einer Schußwunde über 
dem rechten Auge röchelnd Jabilonfki. In der Küche fand 
man in einer Blytlache liegend die Ehefrau des Jabilon'ki 
und die Stieftochter tot vor. Sie wieſen Schußverletzungen 
am Hinterkopf auf. Auf dem Sofa ſaß die Schwiegermutter 
ebenfalls tot, jedoch konnte man bei der erſten Unterſuchung 
bei ihr keinerlei äußerliche Verletzungen ſeſtſtellen. Man 
nimmt an, daß ſie infolge der Aufregung einem Herzſchlag 
erlegen it. Der Täter iſt dem Kranlenſaus zugeführt wor⸗ 
den. Sein Zuſtand iſt ſehr bedenklich. Bisher hat man ihn 
noch nicht vernehmen können. 

Feuergeſecht zwiſchen Banditen und Polizef. 

Paris, 24. März. Nach einer Meldung aus Athen, 
it es in der Nähe von Zariſſa zu einem ſchweren Feuer⸗ 
kampf zwiſchen einer Räuberbande unter Führung des ge⸗ 
fürchteten Banditen Tſatſas und einer Abteilung Gendar⸗ 
merie gekommen. Tſatſas und ein zweiter Räuber wurden 
getötet, während auf ſeiten der Gendarmerie ebenfalls zwei 
Tote und einige Verwundete zu verzeichnen ſind. Wie er⸗ 
innerlich, hatte die Bande im vergangenen Jahr eine Aus⸗ 
flüglergefellſchaft von 60 Perſonen überfallen und beraubt 
und einige Mitglieder erſt nach hohem Löſegeld freigegeben. 


Großes Schadenſeuer. 


Neuyork, 24. März. Ein ſeit Sonnabend nad. 
wütendes Großfeuer am Hoboken⸗Landungspier wurde nach 
24ſtündiger Dauer gelöſcht. Der Brandſchaden beträgt vier 
Millionen Dollar. 300 lagerfertige Automobile ſind ver⸗ 
brannt. Große Teile der Zementdecken ſind eingeſtürzt. Das 
durch die Holz⸗ und Oelvorräte genährte Rieſenfeuer wurde 
erſt am Sonntagnachmittag von der Landfeuerwehr und 
Feuerlöſchbooten unter Kontrolle gebracht. Zwei Feuer⸗ 
wehrleute wurden bisher verletzt. Fünf an den Brandpiers 
liegende Paſſagierdampfer der Lampor and Holt⸗Linie 
konnten noch rechtzeitig abgeſchleppt werden, desgleichen 
eine Anzahl bedrohter kleinerer Schiffe. 

Tokio wieder aufgebaut, 

Tokio, 24. März. Der Wiederaufbau der im Jahre 
1923 zu Siebenzehntel durch ein Erdbeben vernichteten 
japaniſchen Hauptſtadt iſt mit einem Koſtenaufwand von 
1,6 Milliarden Mark nunmehr zum allergrößten Teil voll: 
endet. Der Kaiſer von Japan wird am heutigen Montag 
zur Feier dieſes Ereigniſſes eine Rundfahr: durch die neu⸗ 
erbauten Stadtteile unternehmen, der ſich Gottesdienſte und 
ein dreitägiges Volksfeſt anſchließen worden. 
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Beiblatt zur Nr. 83 


Tages neuigkeiten. 


Noch einmal Fleiſchpreiſe. 


Wie bereits gemeldet, hatte die Wojewodſchaft auf den 
Proteſt der Fleiſcher gegen die Fleiſchpreiserniedrigung 
durch den Magiſtrat hin eine ſpeziell für dieſen Jweck ges 
gründete Kalkulationskommiſſion beauftragt, drei Schweine 
zu kaufen, zu ſchlachten und dann danach die Preiſe für 
Fleiſch und Wurſtwaren zu ermitteln. Daß hierbei dieſe 
„Kalkulationsſchweine“ durch die Liſt der Viehhändler auf 
unrühmliche Weiſe und ganz bedeutend über zahlt 
wurden, haben wir bereits geſtern gemeldet. Das Kuri⸗ 
ſum hierbei iſt, daß das Wojewodſchaftsamt geſtern die 
neue Preisliſte des Magiſtrats für Schweinefleiſch wieder 
aufgehoben (ſchon zum zweitenmal) und angeordnet hat, in 
der Preisfeſtſetzungskommiſſion wiederum die lalſo ſchon 
zum drittenmal!) Preiſe für Schweinefleiſch und Wurſt⸗ 
waren feſtzuſtellen — wobei die Kalkulationspreiſe der 
Wojewodſchaftskommiſſion als Grundlage dienen ſollen. 
Die diesbezügliche Sitzung der Kommiſſion iſt nun für 
Morgen, Mittwoch, feſtgeſetzt worden. Bei ſolch einer Lage 
der Dinge (Ueberzahlung!) kann es vielleicht noch paſſieren, 
daß die Kommiſſton die Notwendigkeit errechnet, die Fleiſch⸗ 
preiſe anſtatt herabzuſetzen — zu erhöhen. Auf das Er⸗ 
gebnis der Beratungen kann man geſpannt ſein. 


Vom Bürgerkomitee zur Hilſeleiſtung an die Allerärmſten. 

Das Bürgerkomitee teilt mit, daß die Auszahlung der 
nächſten Rate erſt nach der Kontrolle aller derjenigen Ar⸗ 
beitsloſen, die die erſte Unterſtützungsrate erhalten haben, 
ſtattfinden kann. Es wird aber alles getan werden, damit 
dieſe Auszahlung noch vor den Oſterfeiertagen möglich ſein 
wird. In Fällen von ſehr großer Not werden auch Geſuche 
um Zuerteilung von Lebensmitteln berückſichtigt. 


Steuerberuſungen müſſen innerhalb von 6 Wochen erle⸗ 
digt ſein. 

Wie wir erfahren, hat der Vorſitzende der Ledzer 
Finanzkammer an alle Finanzämter ein Rundſchreiben ge⸗ 
richtet, in dem angeordnet wird, daß alle rückſtändigen 
Berufungen hinſichklich der Umſatz- und Einkommenſteuer 
innerhalb von ſechs Wochen erledigt werden müſſen. In 
dem Rundſchreiben wird bemerkt, daß die Ausführung die⸗ 
ſer Anordnung von fliegenden Kommiſſionen nachgeprüft 
wird. Bei Nichterfüllung werden die Schuldigen SR 

w 


Ermäßigung des Privaldiskonts in Polen? 

Int Zuſammenhang mit der Diskontermäßigung der 
Bank Polfki iſt die Frage der Privatdiskontſenkung mins 
mehr aktuell geworden. Das polniſche Finanzminiſterium 
will übrigens demnächſt eine Novelle zur Ergänzung der 
Verordnung über den Geldwucher herausgeben. Bekannt⸗ 
lich beträgt der maximale Bankzins gegenwärtig 12 Pro⸗ 
zent, welcher ſich auf den offiziellen Diskontſatz der Bank 
Polſti von 8 Prozent ſtützt. Angeſichts der Ermäßigung 
dieſes Diskontſatzes um 1 Prozent ſpricht man über eine 
Senkung des Privatdiskonts um 1 bis Prozent. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wird aber nur 1 Prozent in Frage kommen, 
ſo daß nach Veröffentlichung der erwähnten Novelle der 
Privatdiskont 11 Prozent betragen dürfte. Im Zuſammen⸗ 
hang damit ſei erwähnt, daß die geſetzliche Regelung des 
Privaldiskonts in Polen heftige Gegner zählt, welche nicht 
mit Unrecht behaupten, daß der erhebliche Diskontunter⸗ 
ſchied zwiſchen den Banken und dem Privatmarkje (gegen 
30 Prozent) den durch das Geſetz gewollten Schutz der 
Kreditnehmer in Frage ſtelle. Ferner ſei damit zu rechnen, 
aß die Senkung des Privatdiskonts höchſtwahrſcheinlich 
“inen Rückgang der Spareinlagen zur Folge haben werde. 


Lodzer Boliszeitung 


Die ausländiſchen Geldeinlagen in polniſchen Banken. 

Die Summe der Einlagen ſowie aller Forderungen 
ausländiſcher Banken gegenüber polniſchen Privat⸗ und 
ſtaatlichen Banken mit Ausnahme der Bank Polſki und der 
Polniſchen Poſtſparkaſſe belief ſich per 1. Januar 1930 auf 
673 Millionen Zloty, darunter die Kreditſaldi der Kontis 
eigener Filialen polniſcher Banken im Auslande auf 96,5 
Millionen Zloty. Am 1. Oktober 1929 ergaben die analo⸗ 
gen Ziffern folgendes Bild: 648 Millionen Zloty und 104 
Millionen Zloty. 


Zollvergünſtigungen für deutſche Maſchinen. 

Auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel des deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages werden Maſchinen und Appa⸗ 
rate deutſchen Urſprungs in gleicher Weiſe wie die Fabrikate 
anderer Länder bei ihrer Einfuhr nach Polen die beſon⸗ 
deren Zollvergünſtigungen genießen, die in Polen für die 
im Lande nicht hergeſtellten Artikel dieſer Art gewährt wer⸗ 
dem. Es handelt ſich um einen autonomen Zollabſchlag in 
Höhe von 65 Prozent. Von Vertretern des Vereins deut⸗ 
ſcher Maſchinenbauanſtalten und des Zentralverbandes der 
deutſchen elektrotechniſchen Induſtrie iſt gemeinſam mit ent⸗ 
ſprechenden polniſchen Induſtrieorganen eine umfangreiche 
Liſte feſtgelegt worden, in der die in Polen gegenwärtig 
nicht produzierten Maſchinen und Apparate aufgeführt 
ſind. Vom polniſchen Finanz⸗ bzw. dem Handelsmini⸗ 
ſterium werden für die in dieſer Liſte enthaltenen Einfuhr⸗ 
artikel die Zollvergünſtigungen gewährt werden, ohne daß, 


wie früher, in jedem einzelnen Falle Nachprüfungen über die, 


Erhältlichkeit der betreffenden Maſchinen in Polen erfor⸗ 
derlich wären. Die polniſche Regierung hat ſich das Recht 
vorbehalten, eine Reviſion der Liſte 18 Monate nach In⸗ 
krafttreten des Handelsvortrages zu verlangen. 


Zuſammenſchluß der Gummiinduſtrie. 

Kürzlich iſt eine Konvention der polniſchen Gummi⸗ 
ſchuhfabriken zuſtande gekommen. Sie umfaßt folgende 
Firmen: 1) „Pepege“, Polniſche Gumminiduſtrie A.⸗G. in 
Graudenz, 2) „Gentleman“, Engliſch⸗Schwediſch⸗Polniſche 
Gummiinduſtrie A.⸗G. in Lodz, 3) A.⸗G. für Woll⸗ und 
Gummiwaren F. W. Schweikert in Lodz, 4) „Wudeta“, 
Kleinpolniſche Gummiwerke in Krosno, 5) „Ardal“, 
Gummiinduſtrie A.⸗G. in Lida, 6) Warſchauer⸗Rigaiſche 
Gummiwarenfabrik „Rigawar“, A.⸗G. in Warſchau. Zur 
Durchführung der Konventionsaufgaben wurde eine 
Gmb. H. gebildet unter der Firma „Centrogum“, Wspul⸗ 
nota Intereſuw Fabryk Obuwia Gumowego w Polsce (In⸗ 
tereſſengemeinſchaft der Gummiſchuhfabriben in Polen). Die 
Errichtung eines Verkaufsbüros ſoll in Kürze erfolgen. 


Bezeichnung der Landſtraßen durch Ziſſern. 


Das Arbeitsminiſterium hat ein neues Syſtem zur 


Bezeichnung der Landſtraßen ausgearbeitet, das auf der 
Numerierung der Haupt⸗ und Nebenwege beruht. Die be⸗ 
treffenden Nummern werden an jedem Wegweiſer oder 
Kilometerſtein angebracht ſein. Gleichzeitig ſoll eine Orien⸗ 
tierungskarte für Fuhrleute und Kraftwagenführer heraus⸗ 
gegeben werden, in der die Wege bereits nach Nummern 
eingeteilt und bezeichnet ſein werden. 5 


Die Aushebung des Jahrgangs 1909. 
In Verbindung zen zur 
hebung des Jahrgaus 1909 erfahren wir, daß die Einberu⸗ 
fung der Rekruten ins Heer in dieſem Jahre zu einer ein⸗ 
heitlichen Friſt ſtattfinden wird. Rekruten mit akademiſcher 
Bildung werden im Juli d. J. zu den Unterfähnrichsſchulen 
einberufen werden. Alle anderen Rekruten werden erſt im 
Horbſt, und zwar Mitte Oktober, den Regimentern einver⸗ 
leibt werden. (w) 
Das Kusciuszko⸗Denkmal. . 2 
Im Arbeitszimmer des Schöffen Izdebfki fand geſtern 


mit den Vorbereitungen zur Aus⸗ 
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wogen Lieferung des Meſſingsblechs zur Deckung des Sockels 

des Kosciuszko⸗Denkmals auf dem Plac Bolnosei, Nach 
genauer Prüfung des Koſtenanſchlages ſoll das Blech beſtellt 
werden, damit das Denkmal ſpäteſtens bis zum Juli fertig⸗ 
geſtellt werden kann. (b) \ 


7 5 1. April Regiſtrierung der Radioapparate in allen Poſt⸗ 
ämtern. 

Wie wir bereits gemeldet haben, ſollen vom 1. April 
ab alle Poſtämter berechtigt ſein, Anmeldungen der Radio⸗ 
apparate anzunehmen. Bisher lag dieſe Funktion nur der 
Hauptpoſt ob. Wie wir nun erfahren, hat die Poſtdirek⸗ 
tion bereits allen Aemtern diesbezügliche Weiſungen er⸗ 
teilt. Dieſer Umſtand wird für die Radioamateure eine 
beſtimmte Erleichterung bedeuten, da ſie die Anmeldung 
11 5 Apparate im nächſten Poſtamt werden beſorgen 

önnen. 


Wettſchwimmen für Zöglinge der Mittelſchulen. 

Laut Verordnung des Lodzer Schulkuratoriums ſoll 
am Sonntag, den 30. März, 3 Uhr nachmittags, ein Wett⸗ 
ſchwimmen und Wettſpringen für alle Mittelſchulen (Kna⸗ 
ben und Mädchen) der Stadt Lodz, Zgierz und Pabianice 
im Zgierzer Schwimmbad veranſtaltet werden. Nähere Ein⸗ 
zelheiten nebſt Programm folgen demnächſt. 


Um eine ſaubere Verpackung in den Lebensmittelläden. 
Es iſt beobachtet worden, daß in den mit Nahrungs⸗ 
mitteln handelnden Läden zur Einpackung der verkauften 
Waren recht häufig unſauberes Papier, beſchriebene Heft⸗ 
blätter u. drgl. verwendet werden. Mitunter werden in 
ſolches Papier Butter, Käſe u. drgl. Lebensmittel verpackt, 
die ungekocht genoſſen werden. Aus geſundheitlichen Grün⸗ 
den iſt dies unzuläſſig und geſetzeswidrig. Die Verwal⸗ 
tungsbehörden haben in dieſer Angelegenheit jetzt eine 
Verfügung erlaſſen, wonach die fliegenden Sanitätskom⸗ 


miſſionen bei jeder Luſtrierung eines mit Lebensmitteln 


handelnden Geſchäfts ihr a in erſter Linie auf die 
Verpackung lenken werden. Unabhängig davon werden die 
Polizeiorgane gleichfalls nachkontrollieren, ob zur Ver⸗ 
packung von Lebensmitteln entſprechend ſauberes Papier 
verwendet wird. Das Packpapier muß vor Staub geſchütz“ 
ſein. (w) 

Ein Kurſus über Alkohologie. 

Auf Bemühen der Wojewodſchaftsabteilung für Volks. 
geſundheit wird in der Zeit vom 29. März bis 6. April d. J. 
in Lodz ein Kurſus über Alkohologie ſtattfinden. Der 
Kurſus iſt für Lehrer der Mittel⸗, Volks⸗ und Fachſchulen 
ſowie für Geiſtliche und alle im öffentlichen Leben Wir⸗ 
tende beſtimmt. Die Vorträge werden akademiſchen Cha⸗ 
rakter haben und von nachſtehenden Perſonen beſtritten 
werden: Prof, Dr. mad. J. Piltz von der Krakauer Jagiel⸗ 
loniſchen Univerſität, Prof. Dr. med. Wiktor Grzywo⸗ 
Dombrowſki von der Warſchauer Univerſität, Prof. Dr. 
med. Gantkowſki von der Poſener Univerſität, Dr. Ster⸗ 
ling von der Freien Hochſchule, Geiſtlicher Dr. J. Bonczek 
von der Geiſtlichen⸗Akademie, ſowie Dr. med. T. Mogil⸗ 
nicki, J. Szymanfki, Dr. Leyberg, K. Kalinowſki, E. Roſſet, 
Dr. M. S. Skalſti. Die Vorträge werden täglich in den 
Abendſtunden, Sonn⸗ und Feiortags nachmittags und zum 
Abend im Lokal der Volksſchule Nr. 3 an der 11⸗go Liſto⸗ 
pada 29 ſtattfinden, Voranmeldungen zur Teilnahme an 
den Kurſen nimmt der Sekretär des Schulrates, Piramo⸗ 
wieza 10, entgegen. 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Verlaufe der vergangenen Woche d. i. vom 16. 
bis 22. März, wurden der ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung 
folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: 
Bauchtyphus 9 Fälle (in der Vorwoche 5), Scharlach 45(47), 
Diphtherie 29-(40),-Roje 5 (4), Genickſtarre 1 (1), Kind» 


eine Konferenz mit Vertretern einer Berliner Firma ſtatt ] bettfieber 11 (15), Maſern 51 (62), Windpocken 6 (5) 


Ach, wie langweilig dieſe Geſpräche waren! Hanna 


ihre fein g B hoch. 
Goldmann und Geyer % Bae fen, de b augen 
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„Meinetwegen braucht er das nicht malen. Jedenfalls 
werde ich ihm nicht dazu verhelfen, daß er es kann.“ 

„Jacky!“ Sie ſah ihn überraſcht an. Wie kam er plötz⸗ 
lich dazu, einen ſolchen Ton ihr gegenüber anzuſchlagen? 
Da bat er auch ſchon um Verzeihung. 

„Ich bin in ſchlechter Stimmung, Hanna, verzeih'. Du 
mußt begreifen, daß ich nicht immer geneigt bin, eure 
Unternehmungen ſofort finanziell zu unterſtützen. Ihr 
Schweſtern habt euer Vermögen ausbezahlt bekommen, 
auf nen Sturz hab ich's ſeinerzeit aus dem Geſchäft ziehen 
müſſen. Ich tat's in der Hoffnung, dann meine Ruhe zu 
haben. Ja, Kuchen! Alle naſelang kommt ihr — bald die 
eine, bald die andere. Eva hat ſich erſt vor Tagen einen 
Batzen geholt, deinem Manne hab' ich im Oktober zwölf⸗ 
tauſend Mark gegeben. Ich ſehe von all dem nichts wieder. 
Ich würde auch gern geben, wenn ich es hätte, ich habe es 
nicht. Ich habe es faktiſch nicht!“ 

Hanna glaubte ihm nicht. Zwanzigtauſend Mark, 
wenn er ſie wirklich eben nicht aus dem Geſchäft nehmen 
konnte, dann gab ſie ihm jede Bank. Aber er hatte ſie ja. 
Jatob legte ſeine Hände zuſammen und hob ſie ſo zu 
Hanna. x 

„So verſteh mich doch, ich kann das Geld nicht aus 
meinem Geſchäft nehmen, die Barmittel ſind knapp. Ich 
kann nicht Kredit aufnehmen für andere, ich habe ſelbſt 
nötig, Kredit in Anſpruch zu nebmen, weil ich auch 
meinerſeits Kredite geben muß. 


Jacky erhob ſich ſchwerfällig, ging zu ſeinem Schreib⸗ 
tiſch, um einen Scheck auszuſchreiben. Daß er auch immer 
wieder unterlag Aber er wußte: das Geld war die Brücke, 
die von ihm zu den vornehm verheirateten Schweſtern 
führte. Sie hätten ihn kalt⸗lächelnd abgetan, wenn er ſeine 
Taſchen vor ihnen zugeknöpft hielt. Es ärgerte ihn. Wort⸗ 
los reichte er Hanna den Scheck. 

Sie nahm ihn mit Dank. Während ſie ihn in ihrem 
Handtäſchchen unterbrachte, fragte ſie: „War Eva kürzlich 
bei euch?“ 5 f 

„Nein“, ſagte er ärgerlich, „die kommt nicht in unſere 
Wohnung. Wenn ſie mich anpumpen will, ſo liegt ihr das 
hier bequemer.“ \ 

Hanna begriff das nicht. „Es iſt doch jo nett bei euch, 
ich komme ſo gern zu Lotte, ſie iſt ein ſo lieber Menſch.“ 

Hanna hatte die Schwäche des Bruders längſt erkannt: 
ſtellte man ſich gut zu ſeiner Frau, ſo gewann man ihn. 

Sie mußte nun gehen. Ihm den Arm um den Hals 


legend, ſchmeichelte fie: „Nun mußt du mir noch ver⸗⸗ 


ſprechen, daß du mir nicht böſe biſt.“ 

„IJ wo, ich bin es ja nicht.“ f 

„Gib mir 'nen Kuß, als Beweis, daß du mir gut biſt.“ 

Sie ſpitzte die Lippen. Er küßte fie. 

„Hanna, du wirkſt zuweilen, als wärſt du achtzehn, 
nicht dreißig Jahre alt.“ SER 

Sie legte ihm ihre Hand auf den Mund. „Daß du es 
niemand verrätſt Verſprich es mir.“ 

Er lächelte gequält. Eine Frage drängte ſich in ihm 
auf, aber er wagte es doch nicht, ſie an ſie zu richten. 

„Ich muß nun gehen, Jacky.“ Sie reichte ihm die 


„Hab Dank“, ſagte ſie noch einmal. Er riß vor igr die 


— — ——... ̃˙ . — — . — 


Tür auf, verneigte ſich, wie es vorher Weſtphal vor ihr 
getan hatte. Sie ſchritt hochaufgerichtet durch die weiten 
Räume des Hauſes, dankte kaum merklich, wenn die 
Herren, die in den Räumen arbeiteten, ſie reſpektvoll 
grüßten. Unter den Herren war kaum einer, der ihr nicht 
heimlich nachſah. Ihre Figur, ihre ganze Erſcheinung 
reizte zur Bewunderung. 


* * * 


Lotte ſah es nicht mehr gern, daß Hanna zu ihnen ins 


Haus kam. Jakob bemerkte es und fragte, was ſie gegen 


ſeine Schweſter habe? Sie hielt nicht mit dem zurück, 
was ſie verdroß. N 

„Es muß dir doch ſchon aufgefallen ſein, daß deine 
Schweſter jedesmal dann kommt, wenn Weſtphal bei 
uns iſt.“ 

Er gab es zu. Noch ganz anderes wax ihm auf⸗ 
gefallen, das ſagte er aber nicht. Er verſchwieg nicht nur, 
was er ſelbſt beobachtet hatte, er verſuchte auch noch Lottes 
Mißttauen, das ſie gegen Hanna hegte, zu zerſtreuen. 
Eines Abends, als Weſtphal Hanna nach Hauſe be⸗ 
gleitete, verlangte ſie von ihm, daß er ihr von ſeiner Frau 
erzähle. Er kam nur ſehr ungern ihrem Wunſche nach. 

„Es iſt nicht viel zu erzählen“, verſuchte er aus⸗ 

zuweichen, „ich weiß eigentlich ſo gut wie nichts von 
meiner Frau.“ 
„Ob fie hübſch ſei, jo wie Lotte“, wollte ſie wiſſen. Er 
konnte auch das nicht ſagen. Er wußte auch nicht, daß 
Lotte hübſch war. Hanna wurde ungehalten, ihre Neugier 
wollte ſich ſättigen. g . 

„Sie werden doch wohl wiſſen, ob Ihre Frau hübſch 


oder häßlich iſt?“ 


\ 


N 83 (Beiblatt) 


Keuchhusten lein Fall (1). 
vergangenen Woche in Lodz 157 Fälle 
Krankheiten notiert, in der Vorwoche 175. 
3000 Zloty Belohnung für die Ergreiſung der Banditen 
von der Poludniowa⸗Straße. 

Geſtern hat das Unterſuchungsamt der Kriminalpolizei 
durch Maueranſchläge bekanntgemacht, daß, wer der Polizei 
die Spur der Verbrecher von der Poludniowa 4 angibt 
oder zur Ergreifung der Einbrecher beiträgt, 3000 Zloty 
Belohnung erhält. Wie es ſcheint, hat die Polizei troß der 
arrangierten Razzien die Verbrecher noch nicht faſſen 
können. (p) 

Frecher Einbruchsdiebſtahl. 

In der vorgeſtrigen Nacht haben unbekannte Diebe aus 
der Wohnung des Schokoladenfabrikbeſitzers Michal Turik 
an der Gluwna 55 Garderobe, Wäſche und andere Gegen⸗ 
ſtände im Werte von über 4000 Zloty geſtohlen. Da der 
Diebſtahl in der Zeit zwiſchen 11 und 12 Uhr nachts aus⸗ 
geführt worden tt; vermutet die Polizei, daß die Diebe mit⸗ 
tels Nachſchlüſſels das Haustor geöffnet und dann die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen mit einem Auto weggeſchafft haben. (p) 
Freitod durch Leuchtgasvergiſtung. 

Geſtern früh wurde das 25jährige Dienſtmädchen Pe⸗ 
lagja Pokryweinſka in der Küche ihrer Herrſchaft an der 
1. Mai⸗Allee 35 tot aufgefunden. Da die Tür von innen 
geſchloſſen war und ſich auf wiederholtes Klopfen niemand 
meldete, ſchöpfte man Verdacht und ließ die Tür gewaltſam 
öffnen. Den Eintretenden drang ein ſtarker Gasgeruch ent⸗ 
gegen. Das Dienſtmädchen hatte am Sonntag abend den 
Gashahn aufgedreht und war ſo durch das ausſtrömende 
Gas erſtickt. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 
bereits eingetretenen Tod feititellen. Das Mädchen hatte 
in den letzten Tagen eine ſtarle Nervoſität an den Tag 


Insgeſamt wurden alſo in der 
von anſteckenden 


gelegt. Die Urſache der Verzweiflungstat iſt noch un⸗ 
bekannt. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten, 

L. Pawlowiki (Petrikauer 307), S. Hamburg 


(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowieza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernila 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). (p) 


—— 


Die Nadioſchmarotzer. 


Die Radiowellen ſind wie ein wunderbares Manna, das 
den geiſtigen Hunger ſtillt. Wer dieſe Wellen aufnimmt, darf 
nicht vergeſſen, daß ſie das Produkt großer techniſcher Anſtren⸗ 
gungen der Radioſendeſtationen ſind und nicht als himmliſches 
Brot zur Erde niederfallen. Jeder Ton und jedes Wort, das 
an das Ohr des Radioempfängers dringt, muß verſchiedene 
Phaſen durchlaufen, was mit großen Unkoſten verbunden t. 
In der ganzen Welt — und beſonders in Polen — leidet der 
Ausbau der Radioſendeſtationen unter der Schwarzhörerei, die 
nicht nur den Sendeſtationen, ſondern auch den Empfängern 
ſelbſt empfindliche Verluſte zufügt. Es darf hierbei aber nicht 
vergeſſen werden, daß die Radioſchwarzhörerei genau ein ſol⸗ 
ches Verbrechen iſt wie ein Diebſtahl. Dies iſt in den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Radiogeſetz deutlich hervorge⸗ 
hoben. Leider iſt es die Jugend, die in dieſer Hinſicht am 
meiſten fündigt und dadurch auf abſchüſſige Bahn gelenkt wird. 

Das „Polniſche Radio“ führt gogen die Schwarzhörerei 
nicht nur zum Schutz der Intereſſen der Radiophonie, ſondern 
auch im Intereſſe des Staates, der Geſellſchaft und ſchließlich 
auch der Moral bereits ſeit langem einen ſcharfen Kampf, der 
aber nur dann Erfolg haben kann, wenn die Bemühungen der 
Kontrollorgane dem Verſtändnis und der Unterſtützung der 
ganzen Geſellſchaft begegnen. 

In Anbetracht der Aufnahme des Betriebes durch die 
Lodzer Radioſendeſtation hat der Wojewode Jaszezolt eine 
Bekanntmachung erlaſſen, in der er auf die Notwendigkeit der 
Beachtung der radiophoniſchen Vorſchriften hinweiſt und die 
empfindlichen Strafen, die Schwarzhörern drohen, in Erin⸗ 
nerung bringt. Wir weiſen unſererſeits darauf hin, daß die 
Regiſtrierung der Radioapparate bei der minimalen Gebühr 
von 3 Zloty monatlich nicht nur in jedem Poſtamt, ſondern 
auch beim Kauf in den einſchlägigen Geſchäften erfolgen kann. 


Ehret die Bücher! 


In unſerer nüchternen Induſtrieſtadt bringt man den 
Büchern nicht ſonderlich viel Achtung entgegen, beſonders 
den ſchöngeiſtigen. Viele betrachten ſie nur als Zeitvertre lb, 
der nur gut iſt, wenn gerade keine andere Verweilung mög⸗ 
lich iſt. Und doch ſollten wir den Büchern, die zu uns 
kommen, ebenſo wie unſeren Gäſten mit Wärme entgegen⸗ 
kommen. In einem Buche breitet ein Menſch ſeinen Geiſt 
oder ſeine Seele vor uns aus. Schon allein das erfordert 
unſere Ehrfurcht. Bücher haben auf unſere Entwicklung 
einen großen Einfluß. Jedes Buch teilt uns etwas mit, 
Wutes oder Böſes, ob wir es auch nicht immer ſofort ge⸗ 
wahr werden. Daher leſt fleißig Bücher! Das kann nicht 
oft genug wiederholt werden. Wenn es die Verhältniſſe 
nicht geſtatten, in genügender Auswahl Bücher zum Eigen⸗ 
bejig zu erwerben, der findet eine große Auswahl guter 
Bücher neuer und alter Verfaſſer in der Bücherei des Lodzer 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Str. 
243. Die Bücherei iſt täglich von 5 bis 8 Uhr abends ge⸗ 
öffnet und kann gegen eine geringe monatliche Leſegebühr 
von jedermann benutzt werden. Die Benutzung der der 
Bücherei angegliederten Leſehalle mit über 80 verſchiedenen 
ausliegenden Zeitungen und Zeitſchriften iſt unentgeltlich. 
Der Beſuch dieſer Einrichtung iſt jedermann im eigenen 
Intereſſe nur zu empfehlen. 


Blcherſchau. 


Ein Buch für Juriſten, Beamte, Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibende. Dr. Guſtav Taubenſchlag, Richter und Do⸗ 
zent an der Freien Hochſchule in Warſchau, hat ein von ihm 
verfaßtes und vom Miniſterium empfohlenes Buch „Polſtie 
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Verichterſtattungsverſammlungen 
der Stadtverordneten der D. S. A. P. 


Einſtimmige Alzeptierung der Tätigleit der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung. 


Am vergangenen Freitag, Sonnabend und Sonntag 
veranſtaltete die Fraktion der deutſchen Sozialiſten fünf 
Berichterſtattungsverſammlungen in den Stadtteilen, alſo 
im Zentrum der Stadt, im Süden, im Oſten, im Norden, 
ſowie in Widzew. 

In den Verſammlungen ſprachen die Stadtverordneten 
R. Klim, G. Ewald, Kaſchner, Scheibler und 
Hayn, ſowie Schöffe L. Kuk. Der Fraltionsvorſitzende 
Gen. Klim unterſtrich in ſeinen Ausführungen, daß die 
Fraktion alljährlich in den Verſammlungen nach jeder An⸗ 
nahme des Haushaltsplanes Berichte erſtattete, neben den 
Verſammlungem über ſpezielle Fragen, und daß aller Vor⸗ 
ausſicht nach in dieſem Jahre die Neuwahlen für den Stadt⸗ 
rat ſtattfinden werden. Der Redner betonte, daß, an ande⸗ 
ren Stadtverordnetenverſammlungen und Magiſtraten ge⸗ 
meſſen, wir in Lodz eine Selbſtverwaltung beſitzen, die als 
muſtergültig angeſprochen werden kann, denn das, worauf 
wir in unſeren Verhältniſſen ſtolz fein lönnen, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß wir in der Selbſtverwaltung mit reinen Händen 
fiben. Was die Forderungen der deutſchen Werktätigen 
betrifft, jo find viele von ihnen erfüllt worden. Die heutigen 
Leiter der Lodzer Kommune haben einen ſehr großen Schritt 
zur Befriedung der Nationalitätenfragen getan. 

Stv. Ewald ſtellte Vergleiche an zwiſchen der Wirt⸗ 
ſchaft des Endeeja⸗N. P. R.⸗Magiſtrats und der heutigen. Für 
die ſoziale Fürſorge, für die Geſundheit der Bevölkerung, 
für Schulzwecke werden faſt doppelt ſo hohe Summen aus⸗ 
gegeben als früher. Die Pflaſterung der Straßen in den 
Vororten, ſowie die Beleuchtung derſelben, wurde in einem 
ſehr großen Tempo vorgenommen . Die Aſphaltierung der 
Petrilauer Straße hat der Stadt ein ganz neues Geſicht ge⸗ 
geben und der Freiheitsplatz hat nun dadurch ein euro⸗ 
päiſches Ausſehen. Schließlich hat 


der Kanaliſationsbau 
und der Häuferbau viel zur Linderung der Arbeitsloſigkeit 
beigetragen. a 5 
| Stv. Kaſchner berichtete eingehend über den Kampf 

des Magiſtrats um Verbilligung der Fleiſch⸗ und Back⸗ 
waren, mit beſonderer Berückſichtigung der letzten noch nicht 


prawo karno⸗adminiſtracyjne“ (Das polniſche Verwaltungs⸗ 
Strafrecht) herausgegeben. Außer einer Zuſammenſtellung der 


Normen des materiellen Verwaltungs⸗Strafrechts ſowie des 


Verwaltungs ⸗Strafverſahrens enthält das Buch erſchöpfende 
Erläuterungen und Kommentare, wichtige Rundſchrelben des 
Miniſteriums, Amtsſormulare und die Grundzüge der „Rechts⸗ 
ſprechung der obenſten Gerichtshöfe“ in allen in Frage kom⸗ 
menden Materien. Das umfangreiche Gebiet der adminiſtra⸗ 
tiven Uebertretungen findet hier eingehende Behandlung, in⸗ 
dem alle Zweige der Staats⸗ und Selbstverwaltung berück⸗ 
ſichtigt ſind. Die Uebertretungen auf dem Gebiete des Mili⸗ 
tär⸗, Verkehrs-, Geſundheits⸗ und Bauweſens, der Sozialen 
Fürſorge uſw. werden in ſyſtematiſcher Reihenfolge eingehend 
erörtert und erklärt. Beſonders breiter Raum iſt dem Sani⸗ 
tätsweſen und den Geſetzen über die Arbeiter-, Unfall⸗ und 
Invalidenverſicherung gewidmet. 

Dieſes Bug ' des in der wiſſenſchaftlichen Literatur beſtens 
bekannten Forſchers iſt nicht bloß ein vorzügliches Handbuch 
für Juriſten und Beamten, ſondern auch für die breiten Kreiſe 
der Haus⸗ und Fabriksadminiſtratoren, für Vereine, Ver⸗ 
bande, Handels⸗ und Induſtrieunternehmen, die ein Intereſſe 
haben, ſich in den komplizierten und chaotiſchen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen zurechtzufinden. 


20. Gtaatslotterie. 


5. Klaſſe. — 16. Tag 


15 000 Zloty: Nr. 81227. 

10 000 Zloty: Nr. 99990. 

5000 Zloty: Nrn. 49219 125091 130561 188116. 

3000 Zloty: Nrn. 56825 90361 108947 129305 136811 
144797 199177. 

2000 Zloty: Nrn. 14639 54038 98734 100854 103437 
120362 147587 149651 154481 166199 180644 199896 202017. 

1000 Zloty: Nrn. 5145 12640 23761 36216 53955 58341 
60732 75082 82084 84100 92905 93991 99025 103495 107352 
129624 135881 136714 145320 147054 173712 187804 188947 
197498 199551 208864 209521 209582. 8 

600 Zloty: Nrn. 3798 5576 20879 21232 22693 22917 
24637 28900 35818 37925 39093 43074 45270 57031 60686 
65465 68724 68908 82200 83798 92298 95734 112700 118640 
155493 156567 187793 188305 194525. 


500 Zloty: Nrn. 1173 21916991 8556 9616 10403 11494 
12014 12209 12462 13237 13796 15106 18341 18764 19764 
22047 22675 23123 23641 23806 23922 24248 24433 25930 
26054 27237 32415 34765 35586 36388 36759 36782 37273 
37674 40224 43046 44276 45367 46911 48281 48393 50980 
53343 53352 55572 56139 57357 58127 61275 61375 61820 
66489 66819 70084 72115 77107 77299 77793 78445 78643 
79902 80225 81413 82306 82962 85006 87667 90323 91049 
91598 93060 94121 97746 103964 104458 107068 107765 
111705 120615 121976 122436 122480 123307 124671 125677 
127700 128345 132287 133689 134331 35310 136435 138189 
139460 139967 140446 142395 142462 145240 145787 146895 
146978 148964 152055 155213 156919 157651 157963 158755 
159830 160768 161089 165618 166320 167168 167837 168508 
175095 175563 176001 178624 181116 81814 183931 184807 
187400 190257 190647 190862 194786 196043 196249 197418 
198078 198361 199572 199581 201814 205702 209543. 


; Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Gefchäfts: 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


(Ohne Gewähr) 


beendeten Altion gegen die Fleiſchermeiſter. Die Lobzei 
Selbſtverwaltung it die einzige Stadt in Polen, die die 
Preisregulierung betreibt. In allen anderen Städten ha! 
man auf dieſes Recht freiwillig verzichtet und dadurch dei 
Regierung die Regelung der Preiſe überlaſſen. Lodz hat 
durch Beibehaltung der Preisregulierung auf die Fleiſch⸗ 
und Brotpreiſe einen bedeutenden Einfluß und dann auch 
die Möglichkeit, die Einwohnerſchaft in dieſer Frage auf 
dem Lauſenden zu erhalten. 

Die Stov. Scheibler und Hayn berichteten über 
die Reſſorts, in denen fie als Delegationsmitglieder arbeis 
ten, wie Schulabteilung und ſoziale Fürſorge. 

Schöffe L. Kuk erklärte in allen fünf Verſammlungen 
eingehend die Beſchlüſſe des Stadtrats in Sachen der Wohn⸗ 
tolonie auf dem Konſtantynower Waldlande. Redner führte 
an, daß die Miete auf der Grundlage fußt, daß ein Fünftel 
eines normalen Einkommens für den Mietzins reichen muß. 
Natürlich iſt darunter das normale Einkommen der 
Familie zu verſtehen, alſo das Einkommen bei der 16. 
ſtündigen Arbeitswoche. Die Feſtſetzung der Punktierung 
der Bewerber um die Wohnungen iſt geschehen, um durch 
dieſes Mittel feſtzuſtellen, wer von den Bewerbern in der 
ſchlimmſten Wohnungsnot ſteckt. Die Punkte zeigen, daß 
der Stadtrat in erſter Linie denjenigen Lodzer Einwohnern 
die Wohnungen geben möchte, die keinen eigenen Wohn⸗ 
raum beſitzen. Schöffe Kuk erläuterte zum Schluß eingehend, 
was der Bewerber zu unternehmen hat, um zu einer Ma⸗ 
giſtratswohnung zu gelangen. 

Alle Verſammlungen hatten eine große Zuhörerſchaft. 
Ueberall wurde das Vorgehen der Stadtverordneten der 
der D. S. A. P. gebilligt. In der Ausſprache, die überall im 
Anſchluß an die Neferate folgte, wurde auch der deutſch⸗ 
bürgerlichen Fraktion und ihrer Tätigkeit gedacht. Unter⸗ 
ſtrichen wurde dabei ſeitens der Zuhörer, daß ſie noch nie 
etwas von einer Berichterſtattungsverſammlung der deutſch⸗ 
bürgerlichen Stadtverordneten gehört haben. Dieſe Frak⸗ 
tion ſcheint es nicht für notwendig zu erachten, mit ihren 
Wählern in Fühlung zu treten. 


Ans dem Gerichtssaal. 


Vier Monate Gefängnis für Wechſelfälſchung. 


Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 42jährige 
Gedalja Schwalbe, in der Wschodnia 56 wohnhaft, zu verant⸗ 
worten. Schwalbe war angeklagt, Wechſelfälſchungen vorge⸗ 
nommen zu haben. Am 15. Januar d. J. meldete in der Un⸗ 
terſuchungsabteilung der Kriminalpolizei ein gewiſſer Oslar 
Kiſſin, daß der Inkaſſent des Notars Trojanowſki ihm einen 
Wechſel auf die Summe von 123 Zloty, am 12. Januar zahl⸗ 
bar, vorgeſtellt habe, den er als gefälſcht feſtſtellte. Das Unter⸗ 
ſuchungsamt hat daraufhin Nachforſchungen angeſtellt und feſt⸗ 
geſtellt, daß der Wochſel von einem gewiſſen Lewek Gerczykow, 
in der Sieradzka 1 wohnhaft, zu Proteſt gegeben war. Ger⸗ 
czykow hatte den Wechſel als Pfand für eine 100 Zloty⸗ 
Anleihe von Schwalbe erhalten. Wie der Zeuge Gerezykow 
ausſagt, tt am Verſallstage des Wechſels die Frau des An⸗ 
geklagten Schwalbe zu ihm gekommen und gab ihm 25 Zloty, 
mit der Bitte, den Wechſel nicht zu Proteſt gehen zu laſſen. 
Den Reſt wollte ſie in zwei Tagen zurückzahlen. Vor Gericht 
bekannte ſich weder Schwalbe, noch ſeine Frau zur Schuld, und 
ſagten aus, daß er, Schwalbe, den Wechſel einem Unbekannten 
diskontiert habe. Das Gericht verurteilte den Gedalja schwalbe 
zu 4 Monaten Gefängnis wegen Wechſelfälſchung. (p) 


Neue franzöſiſche 20% Frank⸗Stücke aus Silber 
werden jetzt geprägt, um demnächſt in den Verkehr gegeben 
zu werdem 
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abends vom Präſes, Herrn Bernhard Reinhold, in An⸗ 


. 


Ans Dem Reiche. 
Blutiger Kampf mit Zigeunern. 


Ein Zigeuner erſchoſſen, zwei ſchwer verletzt. 


N.. 88 (Beiblatt) 


Am Sonntag nachmittag verſuchten zwei unbekannte 
Täter auf dem Gute Polwiſoek Stary im Kreiſe Konin, 
das dem Igngey Liſieli gehört, ins Freie gehängte Betten 
und einen Pelz zu ſtehlen. Das Vorhaben wurde aber von 
dem 22 Jahre alten Sohn Liſiekis, Joſef, bemerkt, der ſich 
auf ein Werd ſchwang und den Dieben nachſetzte. Dieſe 
verſteckten ſich in einem drei Kilometer entfernt aufgeſchla⸗ 
genen Zigennerlager. Als ſich Liſicki deren Lager näherte, 
wurde er mit Revolverſchüſſen empfangen, durch die ſein 
Pferd getötet wurde. Liſicki zog daraufhin ebenfalls den 
Revolver und erwiderte das Feuer. Es entwickelte ſich 
ein förmlicher Kugelwechſel, währenddeſſen Liſicki den 42 
Jahre alten Zigeuner Stefan Fiodorowicz tötete und zwei 
andere Zigeuner ſchwer verletzte. Auf die Schüſſe eilten die 
Bauern aus der Umgebung herbei, die den Zigeunern 
gegenüber eine drohende Haltung einnahmen. Vor Gewalt⸗ 
tätigkeiten konnten ſie nur von der inzwiſchen benachrich⸗ 
tigten Polizei zurückgehalten werden. (w) 


Große Zollhinterziehungsaffäre. 


Verhaſtung des Vertreters der Rigaer Galoſchenſabrik 
in Wilna. 

Wilna, 24. März. Großes Aufſehen hat hier die 
Verhaftung des Vertreters der Rigarer Galoſchenfabrik 
„Kwadrat“, Mendel Zlatin, hervorgerufen. Zlatin wird 
beſchuldigt, zum Schaden des polniſchem Staates Zollhin⸗ 
terziehungen begangen zu haben, indem er die Rigaer Ga⸗ 
loſchen als „Lumpen ohne Wert“, in Kiſten verpackt, nach 
Polen bringen ließ. Der Schaden, der dem polniſchen 
Fiskus dadurch entſtanden iſt, ſoll eine halbe Million Zloty 
erreichen. Zwei Verkaufsgeſchäfte des Vertreters mit etwa 
200tanſend Paar Galoſchen auf Lager wurden von den 
Gerichtsbehörden verſiegelt. 

Pabianice. Jahresgeneralverſammlung 
des deutſchkatholiſchen Kirchen⸗Männer⸗ 
ch or s. Am Sonnabend abend fand die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des deutſchkatholiſchen Kirchen⸗ 
geſangvereins ſtatt. Die Verſammlung wurde um 9 Uhr 


weſenheit von etwa 50 Mitgliedern mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der im 
abgelaufenen Vereinsjahr verſtorbenen Milglieder gedacht, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 
Es folgten die Berichte des Vorſtandes, des Schriftführers, 
des Kaſſierers und der Wirtſchaft. Sämtliche Berichte wur⸗ 
den angenommen. Alsdann wurde die alte Verwaltung ent⸗ 
laſtet. Zum Verſammlungsleiter wurde hierauf Herr Adolf 
Kuſchmieder gewählt, der ſeinerſeits die Herren Julius 
Ritſchel und Adolf Reinhold zu Beiſitzenden berief. Die nun 
durchgeführten Neuwahlen zeitigten folgendes Ergebnis: 
zum Präſes wurde der bisherige Ehrenpräſes Bernhard 
Reinhold wiedergewählt. Vorſtände wurden: 1. Otto Rein⸗ 
hold, 2. Eduard Linke; Schriftführer: 1. Adolf Reinhold, 
2. Bruno Reinhold; Kaſſierer: 1. Karl Gahler, 2. Adolf 
Zimmermann; Archivare: Felix Ottich und Sigismund 
Ritſchel; Wirte: Franz Schamal, Julius Jakubowfki, Paul 
Linke und Joſef Schelin. In die Reviſionskommiſſion 
wurden berufen: Reinhold Schilhabel, Josef Wagner, 
Leopold Kruſchel und Leonhard Morawſki. Zum Schluß 
wurde auf Antrag des Ehrenpräſes Herr Joſef Wagner, 
dem dem Verein bereits ſeit 35 Jahren als aktives Mitglied 
angehört, zum Ehrenmitglied ernannt. * 

Konſtantynow. Der Turnvereinvergrö Bert 
fein Heim. Der Turnverein berief zu Sonnabend 
voriger Woche eine Generalverſammlung ſeiner Mitglieder 
zwecks Beratung über den Ausbau des T urnſaales ein. Ehe 
zur Beratung über den Bau geſchritten wurde, entwickelte 
ſich vorher eine rege Aussprache über die Anträge, die vom 
Vorſitzenden G. Stamm und A. Schudlich eingebracht wur⸗ 
den. Der Antrag des Vorſitzenden lautete dahin, den aktiven 
Turnern die Teilnahme an ſportlichen Veranſtaltungen 
fremder Organiſationen als „wilde Teilnehmer“ zu ver⸗ 
bieten, nötigenfalls mit Ausschluß aus dem Verein zu be⸗ 
ſtrafen. Dieſer Antrag wurde mit einer geringen Mehrheit 
angenommen. Herr Schudlich zog ſeinen Antrag, der auf 
Ausſchließung aller parteilich organiſierter Mitglieder lau⸗ 
tete, zurück. Darauf gelangte der Bau zur Beſprechung. Der 
Vorſitzende begründete die Notwend'gkeit des Baues, dad 
der alte Turnſaal, der nur einen proviſoriſchen Bau dar⸗ 
ſtellt, für die gegenwärtigen Verhältniſſe nicht mehr aus⸗ 
reicht. Der projektierte Saal ſoll eine Länge von 16 Metern, 
eine Breite von über 11 Metern haben. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit ſoll dem Bau einer zweckmäßigen Bühne ge⸗ 
ſchenkt werden, da eine ſolche für Konſtantynow ſehr not⸗ 
wendig iſt. Nach Erläuterung einiger techniſcher Angelegen⸗ 
heiten des Baues, ſowie des Koſtenanſchlages wurde der 
Bau einſtimmig beſchloſſen. Das Baukomitee, das außer 
den Vorſtandsmitgliedern aus den Herren E. Schulz, A. 
Riemann und Gebrüder Janot beſteht, hat die Erledigung 
der vorbereitenden Arbeiten übernommen. Damit wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 8 

— Stadtratſitzung. Heute, Dienstag, 7 Uhr 
abends, findet im Magtitrat eine Stadtratſitzung ſtatt. Als 
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einziger Punkt der Tagesordnung wurde die dritte Leſung 


des Haushaltsplanes aufgeſtellt. 


— Der Bezirksvorſtand des Konſtan⸗ 
tynower Jugendbundes veranſtaltet am Don⸗ 
nerstag, den 27. März, abends 6 Uhr, einen Märchenabend 
mit Lichtbildern für Kinder von 6—10 Jahren. Es iſt zu 
erwarten, daß die Parteigenoſſen ihre Kinder an dieſen ſehr 


begrüßenswerten Veranſtaltungen, die jetzt zweimal monat⸗ 


lich ſtattfinden werden, zahlreich teilnehmen laſſen. Um 
7.30 Uhr findet ein Lich bildervortrag für Erwachſene ſtatt. 
Eintritt frei. 

Zgierz. Wenn Frauen Schnaps trinken. 
Geſtern früh wurde im Chauſſeegraben an der Stadtgrenze 
eine etwa 25jährige Frau bewußtlos mit zerriſſenen Klei⸗ 
dern und blutenden Wunden aufgefunden. Nach dem Poli⸗ 
zeikommiſſariat gebracht, brachte ſie der Arzt der herbei⸗ 
gerufenen Rettungsgeſellſchaft wieder zum Bewußtſein und 
legte ihr Verbände an. Auf die Frage der Polizeimänner, 
erzählte die Aufgefundene, Genoveva K. zu heißen und aus 
Pabianice zu ſtammon, von wo fie am Sonnaben abend 
nach Zgierz zu Bekannten zu Beſuch gekommen ſei. Später 
habe ſie ſich einigen jungen Männern angeſchloſſen und mit 
ihnen gemeinſam die Nacht hindurch in einem Reſtaurant 
„gebummelt“, wo ſie alle reichlich dem Alkohol zugeſprochen 
hatten. Auf welche Weiſe ſie in den Straßengraben ge⸗ 
kommen war und wer ſie verletzt habe, wiſſe ſie nicht. Die 
Polizei wird ſich auch mit dieſen Fragen noch beſchäftigen 
müſſen. 5 
Lentzyca. Zwei Gehöfte eingeäſchert. In 
der geſtrigen Nacht entſtand in dem Anweſen des Bauern 
Staniflaw Macica in dem Dorfe Gora Malgorzata bei 
Lenczyca ein Brand, der durch den ſtarken Wind auf das 
Nachbargehöft von Andrzej Kluska übertragen wurde. Trotz 
der ſofort einſetzenden Rettungsarbeiten wurden beide 
Geböfte vollkommen eingeäſchert. Es verbrannten beide 
Wohnhäuser, zwei Scheunen, zwei Ställe und das lebende 
Inventar. Während der Rettungsarbeiten wurde der Sohn 
Macicas, Janacy, ſo ſchwer verletzt, daß er nach dem Kran⸗ 
kenhaus nach Lenczyca überführt werden mußte. Der 
Schaden beträgt oegen 60 000 Zloty. Da der Verdacht be⸗ 
ſteht, daß Brandſtiftung vorliegt, hat die Polizei eine Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. (w) 

Tomaſchom. Der Stadtrat proteſtiert 
gegen die Einſeßung des Sparſamkeits⸗ 
kommiſfars. Vor einigen Wochen wurde dem Mani: 
ſtrat von Tomaſchow der ehemalige Schulinſpektor der 
Stadt Lodz, Skowronſfki, als Sparſamkeitskommiſſar zu⸗ 
geteilt. Im Zuſammenbang mit der Einſetzung des Herrn 
Skowron'ki auf die en Poſten wurde eine außerordentliche 
Sitzung des Stadtrats einberufen, in der beſchloſſen wurde, 
dem Miniſterium des Innern einen Proteſt genen die inte 
ſetzung des Sparſamkeitskommiſſars für die Selbſtverwal⸗ 
tung von Tomaſchow zu übermitteln. ö (w) 
BEIEBERETTTTERUITTEIEEITITITETTROTTTT 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Oeſſentlicher Dank! 
Das erſte große Kirchenkonzert zu St. Matthäi iſt ver⸗ 


fungen. Unſere Tagesblätter haben darüber berichtet und die 
Darbietungen vom fachmänniſchen Geſichtspunkt aus bewertet. 
Es bleibt noch die Frage und die Erwägung: was hat unſere 
Veranſtaltung dem Einzelnen aninnerem Gewinn vermittelt? 

Es iſt nicht ganz leicht, hier eine einheitliche Antwort zu 
finden. Es hängt das mit der individuellen Einſtellung und 
Veranlagung und mit der perſönlichen Lebensgeſchichte des 
Einzelnen zuſammen. Als allgemeines. Urteil jedoch können 
die Geſamteindrücke dahin zuſammengefaßt werden: wir 
durften am Sonntag, den 16. März, in dem ſtimmungsvollen 
Bereich der St. Matthäzkirche eine kirchenmuſikaliſche Feier⸗ 
ſtunde erleben, die uns das, was uns heute auf unferer All⸗ 
tagsſtraße quält, vergeſſen ließ, und in der Geiſt und Seele 
im Reiche geheiligter Töne ausruhen und ſich erholen konnten. 
Und mehr noch. Die Stunde wurde uns zur weihevollen An⸗ 
dachtsſtunde, in der Gott zu uns redete durch das geſungene 
Wort und durch die Gewalt der Tonwerke allergrößter Meiſter. 
Von hier aus eraibt ſich der geiſtig⸗ſeeliſche Gewinn auch für 
den Einzelnen. Darum gebührt vor allem und zuerſt Ihm, 
dem Allmächtigen, der Dank und die Ehre! 

Sodann aber ſpreche ich auf dieſem Wege allen denen 
meinen herzlichſten Dank aus, die zum Gelingen unſeres Kon⸗ 
zertes ſo treulich und ſelbſtlos beigetragen haben. Mit tiefer 
Freude danke ich zunächſt den vielen lieben Glaubensgenoſſen 
aus unſeren drei Gemeinden, die unſerem Rufe ſo bereitwilligſt 
gefolgt waren und uns durch den Beſuch unſeres Konzerts in 
allerſchwerſter Zeit unterſtützt haben. Wenn durch unſere Ver⸗ 
anſtaltung das Bewußtſein der evangeliſchen Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft vertieft wurde, dann wollen wir uns dieſen beſonderen 


Gewinn bewahren als einen vorwärtsführenden proteſtan⸗ 
tiſchen Imperativ. 

Das Zuſammengehörigkeitsgefühl war ja auf eine hervor⸗ 
ragende Weile bereits durch die Talſache zum Ausdruck ge⸗ 
kommen, daß die Kirchengeſangvereine aller drei Gemeinden 
ſich unſerer Sache zur Verfügung geſtellt hatten und durch ihre 
hochwertigen und erhebenden, weihevollen und gewaltigen 
Chorgeſänge den ideellen und materiellen Erfolg des Konzerts 
gewährleiſtet haben. Den drei hochgeſchätzten Kirchengeſang⸗ 
vereinen ſpreche ich auch an öffentlicher Stelle für ihre hervor⸗ 
ragende Mitwirkung und den Beweis ihrer brüderlichen Ge⸗ 
ſinnung meinen tiejgefühlten Dank aus. Möge uns die Zu⸗ 
kunft zum Dienſt an der Geſamtheit wieder zuſammenführen. 

Eine Vertiefung unſerer kirchenmuſikaliſchen Feier be⸗ 
deuteten die Darbietungen unſerer einheimiſchen Soliſten und 
Künſtler und die Vorträge des Danziger Organiſten, Herrn 
Dr. Frotſchers. Es waren gewaltige, weihevolle Augen⸗ 
blicke, als Herr Prof. Teſchner mit feinem glänzend einge⸗ 
ſpielten Quartett den großen Altmeiſter Haydn in einem wun⸗ 
dervollen Largo zu uns ſprechen ließ. Innige und tiefe Gebets⸗ 
ſtimmung war es, die unſere einheimiſchen Sänger, Herr Dr. 
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Schicht und Frl. Zölbel, ine ihren Lindern von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bärtholdy und Gounod geſtalteten und prägten. Allen 
dieſen hochgeſchätzten Künſtlern ſei hiermit dafür der aller- 
herzlichſte Dank geſagt. 

Wenn wir nun die Geſamtheit der Eindrücke noch einmal 
bedenken, dann dürfen wir wohl abſchließend urteilen: die 
kirchenmuſikaliſche Veranſtaltung zu St. Matthäi war ein be⸗ 
deutſamer ideeller Erfolg, der als ein Beweis dahin anzu⸗ 
ſehen iſt, daß unſere Geſellſchaft gediegene Kirchenmuſik ſchätzt 
und wünſcht. Daraus ergibt ſich für uns die Pflicht, dieſes 
Gebiet kirchlicher Kulturarbeit auch fernerhin liebevoll zu 
pflegen. Auch der materielle Erfolg iſt nicht ausgeblieben. 
Der Reingewinn vom Konzert beträgt 2500 Zloty. Angeſichts 
der großen und ſchweren Kriſis im Wirtſchaftsleben unſerer 
Stadt iſt dieſe Summe ein bedeutſames Ergebnis. 

® Paſtor U. Löffler. 


Nadio⸗ Stimme. 


Für Dienstag, den 25. März 1930 


Polen. 


Warſchau, Kattowitz und Krakau. 
16.15 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Konzert, 
19.50 Uebertragung aus dem Opernhaus. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
17.45 Populäres Konzert, 19.05 Muſikaliſches Zwiſchen⸗ 
ſpiel, 19.50 Uebertragung aus dem Opernhaus, 22.45 
Tanzmuſik. 


z— 


Anlass. 


Berlin (716 ka, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 20 
Meyerbeer. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.10 und 13.50 Schallplattenkonzert, 16 Muſikaliſche Au⸗ 
torenſtunde, 19.15 Aus neuen Opern, 20 Sinfoniekonzert, 
00,30 Nachtkonzert. 

Frankfurt (770 19%, 390 M.). 
13.15 und 14.30 Schallplattenkonzert, 16 Hausfrauen⸗ 
Nachmittag, 17 Nachmittagskonzert, 19.30 Oper: „Der 
Barbier von Sevilla“, 22.10 Konzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05 und 18.10 Kon⸗ 
zert, 17 Beliebte Ouvertüren, 20.40 Hörſpiel: „Stirbſt du, 
Soldat?“ 22.30 Alt⸗Hannoverſche Märſche und Lieder. 

Köln (1319 kz, 227 M.). 
7, 10.15, 12.10 und 17.30 Schallplattenkonzert, 13.05 Mit⸗ 

tagskonzert, 20.15 „Die Nacht der Städte“. 

Wien (581 155, 517 M.). 
11 Schallplattenkonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.30 
Kinderſtunde, 20.45 Oper: „Die Nürnberger Puppe“, 
anſchl. Opernfragmente. 
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Denmſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
a Einberufung des Parteirates. 


Die 4. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für Sonn. 
tag, den 6. April, 9.30 Uhr morgens, nach Lodz einberuſen. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 26. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Lokal Bednarſta 10 eine außerorden tliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vertrauensmänner unt 
Mitglieder des Jugendbundes der Ortsgruppe werden erſucht, 
daran teilzunehmen. Um wollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird erſucht. 


Lodz⸗Widzew. Mittwoch, den 26. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. 
Cyhojny. Morgen. Mittwoch, um 8 Uhr abends, Vor⸗ 
ſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. 
Ruda⸗Babianicka. Vorſtandsſitzung. Sonnabend, 
den 29. März, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Gurna 43, eine Vorſtandsſſtzung fait. Vollzähliges Erſcheinen 
iſt erforderlich. 5 


5 Zgierz. Vorſta ndsſitzung. Dienstag, den 25. d. 
Mts., um 7.30 Uhr abends, findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt 
Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


— 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 27. d. M., 7 Uhr abends 
findet ein bunter Abend ſtatt. Pünktliches Erſcheinen eine: 
jeden iſt Pflicht. N 

Lodz⸗Süd. Sonntag, den 30. März, abends 6 Uhr, findet 
im Parteilokal, Bednarſka 10, ein Lichtbildervortrag über das 
Thema: „Aegypten“, ſowie „Sozialismus in der Karikatur“ 
ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wipd gebeten 


7 Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 29. März, abends 6 Uhr 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, ein Märchenabend mil 
Lichtbildern für Kinder ſtatt. — Von 7 bis 10 Uhr werden 
Lichtbildervorträge: „Die Gewerkſchaften“ und „Die Bauern 
einſt und jetzt“ abgehalten. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Konſtantynow. Donnerstag, den 27. März, abends 6 Uhr 
findet im Parteilofal, Dluga 8, ein Märchenabend mit Sicht 
bildern für Kinder und um 7.30 Uhr ein Lichtbildervortrag 
für Erwachſene ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſchei 
nen wird gebeten. a 


— — 


Gewerlſchaftliches. 


SBonnabend, den 29. März d. J., um 6.30 Uhr abends, 
findet im Lokale Petritauer 109 eine Verſammlung der 
Scherer, Reiger und Schlichter ſtatt. Genoſſen vom obigen 
Fach erſcheint in Maſſen. 8 


KRERNNUUNUNNETENEENGRELUNUEIENINANOKINUE 


Wird neue Pofer für dein Blatt‘ 


(14. Fortſetzung) 


ÄNDERE BEN 


Und Liane? War es nicht vielleicht vernünftiger, ſie 
dei dem Glauben zu laſſen, daß fie in dieſer Nacht das 


Roman von Fritz Tornegg 
Aale eee IN 


herab. Jetzt flog der Pilot ſchon in beträchtlicher Höhe 
über den Norden der Stadt. Dort lag die Weißenbachſche 


Opfer einer Halluzination geworden? Wenn ſich dieſe nie» | Fabrik. Winzig klein, wie ein Kinderſpielzeug. Er ſandte 


mals wiederholte, mußte ſie das aufwühlende Erlebnis 
bald vergeſſen. War ihr Glaube an eine Einbildung nicht 
vielleicht harmloſer als die Erkenntnis, daß ſie wirklich — 
in ihrer Ohnmacht, oder wenn ſich der Eindringling nicht 
eher verraten hätte, als bis ſie ſchlief — den ſchrecklichſten 
Gefahren ausgeſetzt geweſen? Unſchlüſſig gingen ſeine 
Gedanken hin und her. Uebernächtig und angegriffen von 
der Fülle des Geſchehens, traute er ſich für den Augenblick 
ſelbſt keine klare Ueberlegungskraft und Entſchlußfähigkeit 
zu. Aber ſein Wille zu rückſichtsloſer Tat ſtand un⸗ 
erſchütterlich feſt. 

Nach etwa zwei Stunden unruhigen S 
Liane auf. 

Im erſten Augenblick wußte ſie nicht, ob nicht auch 
Alberts Geſtalt ein Phantom, eine Einbildung ſei. Sie 
ſank in die Kiſſen zurück. Er küßte ihre Stirn. Lange blickte 
ſie ihn wortlos an. Was dachte ſie? Wie war ihr? 

„Liane, ich habe bei dir gewacht. Du haft jetzt über zwei 
Stunden geſchlaſen. Hoffentlich haſt du dich beruhigt. Es 
iſt ſchon Tag. Soll ich die Fenſter aufziehen? Oder willſt 
du es noch dunkel haben? Du ſollteſt noch nicht auſſtehen, 
Du ſollſt noch ein paar Stunden liegen und womöglich 
veiterſchlaſen. N 

Sie ſagte mit tonlofer Stimme: 

„Ich danke dir, Albert. Rufe mir, bitte, das Mädchen 
herein. Sie ſchläft nebenan, im Badezimmer. Es iſt viel⸗ 
leicht beſſer, du gehſt jetzt in deine Wohnung. Was werden 
die Leute von uns denken und über uns reden?! Ich war 
jo außer mir, Albert. Ich mußte dich rufen. Du warſt der 
einzige, der mich beruhigen lonnte. Du warſt meine Zus 
flucht; ich danke dir, Lieber. Leb' woyl, und ſchlaf' jetzt 
auch du.“ 


chlafes ſchreckte 


* * * 

Albert ließ ſich gegen Mittag bei Herrn von Weißenbach 
melden, und erſtattete ihm Bericht über die Ereigniſſe der 
Nacht. Seiner Meinung vom wahren Sachverhalt Worte 
zu leihen, brachte er nicht über ſich. Er ſchob die Viſionen 
Lianes auf einen außergewöhnlichen Erregungszuſtand, 
und drückte ſeine feſte Ueberzeugung aus, daß ſich ein ähn 
liches Ereignis beſtimmt nicht wiederholen werde. 

Lianes Vater war ſehr beſorgt um das Wohlergehen 
ſeines einzigen Kindes. Er konnte ſich die Dinge nicht er: 
klären. Aber er dankte Mühlenkamp für ſeine Hilfeleiſtung. 
Von der Verlobung beider wußte er nichts. 

„Haben S Sie übrigens von dem ſonderbaren Einbruchs⸗ 
diebſtahl in der Reichsbank geleſen? Nicht? Die heutige 
Zeitung bringt einen Aufſehen erregenden Artikel darüber. 
Aus den Treſors ſind etliche Millionen verſchwunden. Man 
hat keinerlei Anhaltspunkte. Man kann es ſich nicht er⸗ 
klären. Der verantwortliche Beamte iſt verhaftet worden. 
Leugnet jede Schuld. Iſt vollſtändig gebrochen durch den 
Verdacht, der auf ihn fällt, und die wahrſcheinliche Erſatz⸗ 
pflicht. . .; eine ganz eigentümliche Sache. Da werden die 
Detektive wieder Arbeit bekommen.“ 

Albert war ſtarr. Für ihn ſtand es außer Frage, daß 
dieſer Diebſtahl nur von Balthaſar begangen ſein konnte. 

„Wann der Einbruch ſtattgefunden habe, wiſſe man 
nicht. Die Panzerkaſſen ſeien unverſehrt; gar nichts Ver⸗ 
dächtiges. Bei der letzten Reviſion habe noch alles ge⸗ 
ſtimmt. Geſtern wurde eine neuerliche Reviſion vorgenom⸗ 
men. Da entdeckte man den Abgang. Es konnte alſo vor 
drei Wochen ebenſogut geſchehen ſein, wie vorgeſtern. 
Man ſtand vor einem Rätſel.“ 

* A * 

Zehn Minuten nach dieſer Unterredung ftieg Albert 
vor dem Hotel „Vier Jahreszeiten“ aus dem Auto. 

„Melden Sie mich bei Herrn Ingenieur Scheuch!“ 

„Bedaure, die Herrſchaften ſind heute früh abgereiſt.“ 

„Wohin?“ 

„Vermutlich nach Berlin. Mit dem cee ſieben Uhr 
zwanzig Minuten.“ 

„So? Für dauernd, oder —?“ 

„Vermutlich für längere Zeit. Das Gepäck wird beim 
Spediteur untergeſtellt.“ 

„Wer hat die Karten beſorgt?“ 

Der Herr ſelbſt. Wie geſagt, 

erlin.“ 

„Iſt die — Dame mitgereiſt?“ N 

„Jawohl. Die Herrſchaften kamen gegen fünf Uhr früh 
nach Hauſe. Vom Künſtlerball. Um einhalb ſieben Uhr be⸗ 
Kan fie das Frühſtück auf ihr Zimmer, und N das 

uto.“ 

Mehr wußte der Oberkellner nicht anzugeben. Ber: 
fügungen über nachzuſendende Poſt hatte Balhaſar nicht 
getroffen. Albert übeslegte nur wenige Sekunden. Er ließ 
ſich den Fahrplan geben. Der Luxuszug ſieben Uhr zwan⸗ 
zig Minuten war nach fünf Uhr in Berlin. 

„Hatten die — die Herrſchaften Auslandpäſſe?“ 

Der Gefragte zuckte die Achſeln. 

Mit dem Flugzeug konnte man, bei baldigem Start, 
elne Stunde früher in Berlin ſein. Vom Flugplatz alsdann 
ſchnell zum Bahnhof. Und wenn ſie gar nicht ausſtiegen, 
oder ſchon früher ausgeſtiegen waren? Gleichviel, es 
mußte wenigſtens verſucht werden. 

Albert fuhr raſch in die Fabrik zurück. Er ließ ſich vom 
Oberbuchhalter einige hundert Mark vorſtrecken, verpackte 
zum erſten Male die „Tarn“ in einen kleinen Reiſekoſſer, 
und traf kurze Zeit danach auf dem Flugplatz ein. 

Hoch oben aus den Lüften ſchaute er auf Münden 


wir vermuten nach 


einen Gruß zu Liane hinab, In der Eile hatte er ihr keine 
Nachrichten hinterlaſſen können. Auch der Chef wußte 
nichts von ſeiner Unternehmung. 

Wie lange würde er ausbleiben müſſen? Aus Berlin 
konnte man ja telegraphieren. Ruhig überlegte er ſeine 
Pläne. Ohne Polizei, dachte er. Wenn irgend möglich 
Done Polizei und ohne Gewaltanwendung! Er hatte keine 

Waffe bei ſich. Das war unvorſichtig. Wer konnte wiſſen? 

Nein! Wozu hatte er die „Tarn“ mit? Die machte eine 
Piſtole in der eigenen Hand "überflüffig, in der des Geg⸗ 
ners unbrauchbar. 

Als der Luxuszug aus München in Berlin, Anhalter. 
Bahnhof, einfuhr, ſtand Albert auf dem Perron und 
muſterte ſcharf die Ausſteigenden. Richtig! Dort war 
Balthaſar mit Suſanne. Albert wandte ſich um, zog den 
Hut tieſer ins Geſicht. Dann folgte er den beiden in be⸗ 
ſtimmter Entfernung. 

Sie hatten zwei Koſſer bei ſich, die der Träger hinter⸗ 
her ſchleppte. Sie ſtiegen in eine Limouſine. Balthaſar er⸗ 
griff den kleineren Koſſer und nahm ihn in den Wagen. 
Der andere, größere wurde dem Chauffeur des Autobuſſes 
vom Hotel „Adlon“ übergeben. Als die Limouſine ab⸗ 
gefahren war, fuhr Albert mit der Straßenbahn ebenfalls 
dorthin. 

Er belam ein Zimmer im dritten Stock. Telephoniſch 
erkundigte er ſich in der Hotelkanzlei, wo das ſoeben an⸗ 
gekommene Paar logiere. 

„Zimmer fünf und ſieben“, war die Antwort. 

Albert legte unverzüglich die „Tarn“ an, und ver⸗ 
gewiſſerte ſich durch einen Blick in den Spiegel von ihrer 
Intaktheit. Dann öffnete er die Zimmertür vorſichtig und 
huſchte hinaus. Raſch begab er ſich in den erſten Stock. Im 
gleichen Augenblick ſah er die beiden das Zimmer verlaſſen. 
Sie begaben ſich, für die Straße gekleidet, hinab. Das 
Zimmer war alſo wohl verſperrt. 

Albert folgte. Er hörte Balthaſar zum Portier ſagen: 

„Hier iſt unſer Schlüſſel. Wir gehen ein bißchen aus. 
Iſt der andere Koffer ſchon da? Er fol hinaufkommen, 
wenn wir zurück find. Nicht früher, bitte. Es iſt doch 
ſicher, was man im Zimmer liegen läßt?“ 

Auf die Verſicherungen des Direktors hin, daß ſich die 
Herrſchaften keine Sorgen zu machen brauchten, verließen 
ſie das Hotel. 

Der Portier legte den Schlüſſel i in das betreffende Fach. 
Albert zögerte nicht lange, trat vorſichtig näher, nahm 
den Schlüſſel an ſich. 

In Balthaſars Zimmer ging er ſoſort auf den Leder⸗ 
koffer zu. Er war verſperrt. Natürlich. Albert blickte ſich 
ſuchend um. Im Badezimmer, auf dem Waſchtiſch, lag das 
Raſiermeſſer. Balthaſar ſchien es eben benützt zu haben. 
Freilich, heute morgen, da hatte es an Zeit gefehlt. 

Mit kräftigem Schnitt hatte Albert das Juchtenleder 
aufgeſchlitzt. Und da lag ja alles bereit: die „Tarn“ und 
zwei Zigarrenkiſtchen. Er brach eines auf. Es war mit 
Banknoten bis zum Nand gefüllt. Die nahm Albert an 
ſich. Ebenſo leerte er den Inhalt der anderen Schachtel. 

Aus der „Tarn“ löſte er als wichtigſte Beſtandteile die 

mit Gas gefüllten Röhren los. Die Akkumulatoren brachte 
er durch Kurzſchluß zur Entladung. 

Was war noch da? Eine große Schmuckſchatulle, i in der⸗ 
ſelben eine prachtvolle Perlenſchnur und ein herrliches 
Diamantendiadem. 

Arme kleine „Libelle“! Er konnte ihr nicht helfen. Auf 
dem Seſſel lag ein ſeidener Schal. Damit umwickelte 
Albert, was er dem Koffer entnommen, und wollte ſoeben 


Verſchiedenes. 


Papageienerſatz. 

Die Ausbreitung der Papageienkrankheit hat bekanntlich 
dazu geführt, daß in den Vereinigten Staaten ein Einfuhr⸗ 
verbot für Papageien erlaſſen wurde und viele Leute aus 
Angſt ihren Papageien den Hals umgedreht hahen. Dadurch 
iſt aber eine Lücke im amerikaniſchen Familienleben entſtan⸗ 
den, die durchaus ausgefüllt werden muß. Abgeſehen davon, 
daß die Papageienhändler auch leben wollen. Die Papageien⸗ 
händler haben ſich darum auf den Verkauf von Affen und Ei⸗ 
dechſen geworfen und Ion | iſt in vielen Häuſern der Papagei 
durch eines dieler beiden Tiere erſetzt. Hoffentlich wird es 
nicht zum Ausbruch einer Affen⸗ und Eidechſenkrankheit 
kommen. 


Ein mediziniſches Kurioſum. 


Im Spital der Barmherzigen Brüder in Prag ſteht 
gegenwärtig ein Mann in Behandlung, deſſen Muskeln ſich 
allmählich zu Knochen umbilden. Der Patient war vor zwölf 
Jahren an Grippe erkrankt, der eine Hüftgelenksentzündung 
folgte. Damals entſtanden in den Sehnen der Hüfte kurze 
Knochenſpangen, die operativ entfernt werden konnten. Der 
Patient kann ſeit vier Jahren nicht mehr das Bett verlaſſen 
und vermag nur noch Finger⸗ und Fußſpitzen zu bewegen. 


Entfremdet. Die dreijährige Lieschen iſt auf Sommer⸗ 
wohnung und beim Spielen mit den anderen Kindern bemerkte 
ſie einen Storch dahergeflogen kommen, der ſich auf die Wieſe 
niederließ und einherſtolzierte. Freudig erregt, lief Lieschen 
dem Storch entgegen, um ihn zu begrüßen, doch er wollte von 
ihr nichts wiſſen und flog davon. Nun kam Liesch 25 ſchluch⸗ 
zend zurück und, zur Mutti eilend, ſagte fie zu ihr: „Mutti, 
5 habe den Storch geſehen, und wie ich zu ihm Hinachen will, 
fliegt er weg — er kennt mich wohl nicht mehr!“ 
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das Zimmer verlaſſen, als von außen an der Klinke ge⸗ 
rüttelt und aufgeregte Stimmen vernehmbar wurden. Auch 


Balthaſars Stimme war darunter. Schreiend gab er Be⸗ 


fehle, und trieb die Leute an. 

„Von innen verſperrt! Von innen verſperrt! Er iſt 
noch drinnen!“ ſchrie einer. „Aufbrechen! Aufbrechen!“ 

Ein Stemmeiſen wurde angeſetzt. Das Holz der Tür 
kniſterte und quietſchte und krachte. Das Schloß brach aus. 

Man drang ein. Albert hatte ſich unmittelbar neben der 
Tür aufgeſtellt, das Paket feſt an ſich gedrückt. Ein Blick in 
den gegenüberliegenden Spiegel beruhigte ihn. Kein 
menſchliches Auge konnte ihn jetzt erblicken. 

Alle beiſeite drängend ſtürzte Balthaſar herein. Sah 
ſich nach allen Seiten um, eilte zum Koffer hin, riß ihn in 
die Höhe. 

„Aufgeſchnitten!“ keuchte er. „Erbrochen, ausgeraubt!“ 
Er wühlte unter den Dingen, die noch im Koffer lagen, 
zerrte die Zigarrenkiſtchen heraus: leer! 

Mit offenem Mund, aſchgrau, brach er in ſich zuſammen. 

Suſanne ſchrie angſtvoll auf, eilte zu ihm, richtete ihn 
auf. Die Männer durchſuchten die drei miteinander ver⸗ 
bundenen Zimmer. Umſonſt! Man hatte bereits zur 
Kriminalpolizei telephpniert. Man begriff es nicht, wieſo 
ſich der Einbrecher, der doch das Zimmer von innen ver⸗ 
ſperrt hatte — der Schlüſſel ſteckte noch! —, entfernt haben 
konnte! 

„Es iſt niemand hier! Wie iſt das möglich?!“ rief man. 

Balthaſar ſprang auf. Er riß einem Hotel-Bedienſteten 
das Stemmeiſen aus der Hand, und begann durch die 
Zimmer zu raſen und mit dem Eiſen um ſich zu ſchlagen, 
wie ein Wilder. In die Luft, in die leere Luft! Die Leute 
hielten das für einen Tobſuchtsanfall. Sie zogen ſich zurück. 
Schauten ſich gegenſeitig fragend an. 

„Vielleicht fingiert? Ein vorgetäuſchter Diebſtahl?!“ 

„Was iſt Ihnen denn eigentlich geſtohlen worden?“ 
fragte der Direktor, der inzwiſchen geholt worden war. 

„Alles! Mein ganzes Geld! Der Schmuck meiner Frau!“ 
Suſanne ſchrie ſchrill auf, und drohte den Halt zu verlieren. 

Aber Balthaſar ſchien plötzlich zur Vernunft gekommen 
zu ſein. Mit rauher Stimme, haſtig, lauernd, fragte er: 

„Iſt vielleicht jemand im Hotel geweſen, mit uns, oder 
kurz nach uns angekommen, aus München?“ 

„Ob aus München, kann ich nicht ſagen. Aber ein Herr, 
der kurz nach den Herrſchaften angekommen iſt, hat ſich von 
feinem Zimmer aus telephoniſch nach Ihnen erkundigt. 
Zimmer 96, dritter Stock!“ 

Man lief hinauf. Balthaſar allen voran, das Stemm⸗ 
eiſen wie ein Meſſer gezückt. Zimmer 96 war offen und — 
leer! Der Fremde hatte es wieder verlaſſen. Nichts von 
ihm war zurückgeblieben. 

„Hier? Hier?“ ſchrie Balthaſar. Und wieder begann 
er wie ein Berſerker um ſich herumzuſchlagen, in die leere 
Luft, als wären unſichtbare Gegner da. In alle Ecken 155 
Winkel. Unter den Tiſch. Plötzlich krachten Schüſſe. 
hatte eine Repetierpiſtole aus der Taſche gezogen, une 
ſchoß unter das Bett, in den Schrank, hinter den Ofen. 

Großer Lärm der herbeigeeilten Hoteldienerſchaft und 
einiger Gäſte. Panik unter den Frauen. Man fiel ihm in 
den Arm, man überwältigte den Raſenden. Man entwand 
ihm die Waffe. Man telephonierte zur Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft. Dem Tobenden trat der Geifer ſchäumend aus den 
Mundwinkeln. Die ſtärkſten der Männer vermochten ihn 
kaum feſtzuhalten. Die Sicherheitsbeamten verſuchten es 
mit Polizeigriffen. Endlich mußte dem Raſenden eine 
Zwangsjacke angelegt werden. Man brachte ihn zur Unter⸗ 
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes auf die Beobachtungs- 
ſtation. 


BEN STERN EST RE NEBEN folgt.) 


„ Die e EN DET 


Auſſatz eines zehnjährigen Volcsſchülers. 


„Die Kuh iſt ein Säugetier und ein Haustier. 

Sie hat ſechs Seiten, links und rechts, oben und unten, 
hinten und vorn. 

Sie iſt überall mit Rindleder bezogen, hinten hat ſie einen 
Schwanz und einen Püſchel dran. Damit jagt ſie die Fliegen 
weg, damit ſie nicht in die Milch fallen. 


Vorn iſt der Kopf, damit die Hörner daran wachſen und 
das Maul Platz darauf hat. Die Hörner braucht die Kuh zum 
Stoßen und das Maul zum Brüllen. 

Unten an der Kuh hängt die Milch. Die iſt zum Ziehen 
eingerichtet. Wenn die Leute daran ziehen, kommt die Milch 
heraus. Die Milch wird niemals alle, die Kuh macht immer 
mehr. Wie ſie das macht, haben wir noch nicht gehabt. 


Die Kuh hat einen feinen Geruch. Man riecht ſie ſchon 
von weitem, denn das macht die gute Landluft. 

Der Mann von der Kuh iſt der Ochſe, er ſieht genau ſo 
aus, wie die Kuh, nur hängt unten keine Milch dran. Darum 
iſt der Ochſe auch kein Säugetier. Der Ochſe iſt ein Schimpf⸗ 
wort. 

Die Kuh kriegt jedesmal ein Kalb, wie ſie das macht, weiß 
ich nicht. Mein großer Bruder weiß das i Das Kalb 
wahrt ich durch Nudeln. 


Die Kuh lebt von Gras, gartofſelſchalen und Bütter⸗ 
blumen. Wenn das Futter gut iſt, macht ſie gute Milch, wenn 
das Futter ſchlecht iſt, macht ſie ſchlechte Milch, wenn's donnert 
wird die Milch ſauer. Die Kuh braucht nur wenig Nahrung. 
Was ſie einmal gegeſſen hat, ißt ſie öfters, weil ſie alles 
wiederkaut, bis ſie ganz ſatt iſt. Wenn ſie einmal runterſchluct b, 
dann rülpft ſie und dann hat ſie das Maul wieder poll 


Mehr weiß ich nicht.“ RA 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. März 1930. 


Der fürſtliche Hochſtapler. 


„Jürſt Thomas Lubomirſti wird 


gebeten, unſer Lolal zu meiden“. 


Unedle Taten eines adligen Herrn. 


Die auf großen Stil berechnet geweſene Betrugsaſfäre 
des Fürſten Thomas Lubomirfti hat wieder einmal bowie⸗ 
ſen, wie moraliſch bankrott die „blaublütige“ Ariſtokratie 
bereits iſt, und daß man wohl den Fürſtentitel führen, aber 
gleichzeitig ein ganz abgefeimter Gauner und Betrüger fein 
kann. Wie nicht anders denkbar, iſt die Affäre dieſes fürſt⸗ 
lichen Sprößlings für die polniſche „Geſellſchaft“ eine Sen⸗ 
ſation allererſten Ranges. Gehören doch die Luübomirſkis 
zu den „angeſehenſten“ Namen in Polen. Außerdem ſind 
die Lubomirfkis mit vielen Ariſtokratenhäuſern Europas 
verwandt, ſo daß die Betrügereien des Fürſten Thomas in 
ganz Europa ein lautes Echo finden und ſich 
zu einem europäiſchen Skandal auswachſen 

werden. 

Der im 30. Lebensjahre ſtoͤhende Fürſt Thomas Lubo⸗ 
mirſti zeichnet ſich durch ein beſonders auffallendes phleg⸗ 
matiſches Weſen aus und ſeine Hauptaufgabe beſtand, wie 
dies bei den fürſtlichen Herrſchaften wohl gang und gäbe 
ſein mag, im Nichtstun. Seine Faulheit ging ſogar ſo weit, 
daß ihm ſelbſt das Sprechen ſcheinbar zuviel wurde, denn 
er ſprach immer mur langſam und gezogen, als wäre er 
müde, oder aber als würde er nur ſo aus Langeweile reden. 
Aeußerlich fiel bei dem Fürſten Thomas eine beſondere 
Schönheit ins Auge, wodurch er beſonders den Frauen 
iümponierte. 

In der Wahl der Perſonen, denen er durch allerlei 
betrügeriſche Machenschaften das Geld abknöpfte, ließ ſich 
dieſer Ariſtokrat von keinerlei Grundſätzen über Standes⸗ 
unterschied leiten. Er betrog und borgte auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen wo es ging: 

von Frauen, Chauſſeuren, Kellnern und ſogar 

vom Pilkolo. 
Wegen ſeiner ſchamloſen Art, jeden und bei jeder Gelegen⸗ 
0 anzupumpen, war dieſer ſamoſe Fürſt in den Warſchauer 
zokalen bereits allſeitig belannt. Es führte ſogar ſchon 
fe daß in einem Lokal eine Tafel mit folgender In⸗ 
ſcchrift angebracht wurde: 
„Fürſt Thomas Lubomirſti wird gebeten, unſer Lokal 
zu meiden.“ 

Obzwar aus dem Gefängnis nach Hinterlegung einer 
hohen Kautionsſumme bereits entlaſſen, bringt jeder Tag 
neue Einzelheiten über dieſen ſamoſen Fürſten, wodurch die 
ganze Niedrigkeit der Geſinnung und des Charakters, die 
ſich bisher hinter dem Fürſtentitel verbarg, zutage tritt und 
dieſen Fürſtenſprößling als einen 8 

mit allen Mertmalen eines gemeinen Hochſtaplers 
behafteten „blauen Vogel“ 
erſcheinem läßt. Bereits vor fünf Jahren hat ſich der Herr 
Fürſt aus dem Hotel „Savoy“ unter Zurücklaſſung einer 
unbezahlten Rechnung in Höhe von 325,50 Zloty verduftet. 
Dieſe Summe figuriert bis zum heutigen Tage auf der 
Debetſeite des Geſchäftsbuches des Hotels. 

Nach ſeinem letzten „Auftritt“ in Lemberg wohnte der 
Herr Fürſt vom 3. Septomber bis zum 17. Dezember v. J. 
im Hotel „Briſtol“ in Warſchau. Nachdem der ariſtokratiſche 
Hotelgaſt trotz wiederholter höflicher Mahnungen nach drei 
Monaten ſeine Rechnung noch immer nicht beglichen hatte, 
wurde dem Fürſten von der Hotelverwaltung ein Schreiben 
zugeſchickt mit der Aufforderung, die Rechnung unverzüglich 
zu regulieren, andernfalls man die Sachen des Fürſten mit 
Arreſt belegeu werde. Dieſer Brief wurde von dem Fürſten 
ohne Antwort gelaſſen. Als aber das Zimmermädchen am 
17. Dezember das Zimmer betrat, um aufzuräumen, war 
der feine fürſtliche Herr verſchwunden. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die Sachen des Fürſten Thomas durch den Diener 
ſeines Bruders Hieronymus in aller Heimlichkeit hinaus⸗ 
getragen wurden. 


Der fürſtliche Gaſt aber mar wie ein gemeiner 

Zechpreller unbemerkt aus dem Hotel ausgeriſſen, 
eine unbezahlte Rechnung über 600 Zloty zürücklaſſend. 

Thomas Lubomirſki weilte ſehr oft im Kaffeehaus 
„Europejſki“, wo er mit verſchiedenen Leuten allerlei Ge⸗ 
ſchäfte abſchloß. Im Hotel „Europejſki“ aß Früſt Thomas 
zu Mittag, bezahlte aber in der Regel nicht. Die Mittage 
wurden von der fürſtlichen Familie bezahlt. 

In letzter Zeit wohnte Fürſt Thomas Lubomirſti bei 
ſeinem Bruder Hieronymus in der Fredroſtraße in War⸗ 
ſchau, doch war er dort polizeilich nicht gemeldet. Selbſt⸗ 
verſtändlich fanden ſeine zahlreichen Gläubiger den Weg 
auch dahin und machten ihre Anſprüche geltend. Geld be⸗ 
kamen fie aber nicht und fie mußten ſich ſtets mit ein paar 
Worten aus dem fürſtlichen Munde ihres „hochſtehenden“ 
Schuldners begnügen. 

Der Reigen dieſer wenig edlen Taten des adligen 
Herrn findet ſeine Ergänzung durch 

ein wenig romantiſches Abenteuer mit einer 
Vallettänzerin. 
Der Fürſt wußte, daß das Mädchen, mit dem er ſchon län⸗ 
gere Zeit in nahen Beziehungen ſtand, einige Erſparniſſe, 
zirka 3000 Zloty, hatte. Er überredete es alſo zu einer 
Luſtreiſe nach Paris. Selbſtverſtändlich ging das wahr⸗ 
ſcheinlich auch etwas leichtfertige Mädchen ohne Zögern 
darauf ein, doch erhielt ihr Enthuſtasmus einen ziemlichen 
Dämpfer, als fie erfuhr, daß die Reiſe für ihr erſpartes Geld 


N unternommen werden ſollie. Der fürſtliche Schwindler ver⸗ 
ſtand es jedoch, ihr zu ertlären, daß er nur augenblicklich 
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kein Geld flüſſig habe und ihr die 3000 Zloty ſofort nach 
der Rückkehr anſtandslos zurückerſtatten werde, Das 
Mädchen, dem das Wort und wahrſcheinlich die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Fürſten viel galt, willigte ein. Der Fürſt hatte 
alſo ein neues Opfer gefunden. 

Doch war das Pärchen ſchon nach wenigen Tagen 

ſeines Pariſer Auſenthalts blank, 

da der Fürſt das Geld beim Kartenſpiel verſpielt hatte. Man 
hatte alſo nicht geringes Kopfzerbrechen, um das Geld für 
die Rückreiſe aufzutreiben. Nach Warſchau zurückgekehrt, 
verlangte das Mädchen die Rückerſtattung des Geldes. Doch 
zeigte ſich ihr fürſtlicher Adonis ſehr empört und gab ihr 
eine Reihe von Anletzungen über den guten Ton und 
ſonſtige Gepflogenheiten der „beſſeren“ Geſellſchaft. Das 
Geld jedoch gab er ihr nicht. 

Durch die Affäre mit dem Lemberger Rechtsanwalt 


Meyer, über deren Einzelheiten wir bereits berichtet haben, 
ſind nun die Schwindelgeſchäfte des Fürſten ans Tageslicht 


Korbball. | 


L. K. S. erkämpft den Expreß⸗Pokal. a 
L. K. S. — Triumph 26:15. 


Am Sonnabend gelangte endlich das Finale⸗Treffen um 
den Expreß⸗Pokal zwiſchen L. K. S. und Triumph zur Austra⸗ 
gung. 500 Zuſchauer folgten dem intereſſanten Spielverlauf 
und veranſtalteten nur zu oft, und das mit Recht, dem „Un⸗ 
parteliſchen“, Oberleutnant Woskowicz, Pfeifkonzerte. Die 
Mannſchaft Triumphs wurde auf auffällige Weiſe wiederholt 
benachteiligt. — Beide Mannſchaften traten zu dieſem ent⸗ 
ſcheidenden Spiel in ſtärkſter Aufſtellung an. L. K. S.: Zalench, 
Wislicki, Wellnitz, Pegza 1 und II; „Triumph“: Neumann, 
Fink, Schönfelder, Kurtz, Ulaszewſti (Mehlo). Es wird an⸗ 
fangs ſehr nerpös geſpielt. Triumph geht durch Schönfelder 
in Führung, doch bald holt L. K. S. auf und übernimmt die 
Jutitigtive in ſeine Hände. Die beiden Flügelſtürmer Triumphs 
ſind ſtark insdisponiert und können gegen die ausgezeichneten 
Verteidiger der Roten nichts ausrichten. Bis Halbzeit führt 
L. K. S. ſomit 10:6. — Nach Seitenwechſel tritt Triumph mit 
Mehlo für Ulaszewſti an. Doch vergrößert L. K. S. mit Hilfe 
des Spielleiters immer mehr den Punkteunterſchied. L. K. S. 
bleibt dann auch mit 26:15 glücklicher Sieger. — Bei den 
Roten zeichneten ſich die Verteidiger durch gutes Spiel aus, 
denen auch L. K. S. den Sieg zu verdanken hat. Die Stürmer 
waren keine Verſager, leiſteten jedoch nichts Außergewöhn⸗ 
liches. — Bei „Triumph“ machte ſich das Fehlen Steinkes be⸗ 
merkbar. Einzig Schönfelder und Neumann waren auf der 
Höhe. Die übrigen Spieler ſpielten unter gewohnter Form. — 
Ein Kapitel für ſich war der Spielleiter, Oberleutn. Wosko⸗ 
wicz, der viel zu dem Erfolge der Roten beigetragen hat. Erſt 
als der Sieg der L. K. S.⸗ler ſchon feſtſtand, war er wirklich un⸗ 
parteiiſch. 


Ein Korbballturnier in Warſchau. 
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Nächſten Sonntag findet in Warſchau ein Korbballturnier 
ſtatt, an dem Repräſentationen von Warſchau, Lodz, Poſen, 
Krakau und wahrſcheinlich auch Lemberg teilnehmen werden. 
Das Turnier, das anfänglich Poſen übernehmen ſollte, wurde 
der techniſchen Schwierigkeiten wegen nach Warſchau verlegt. 
Im Zuſammenhang mit dieſem Turnier wird der L. O. Z. G. S. 
zwei Teams zu einem Training zuſammenſtellen, um die end⸗ 
gültige Mannſchaft von Lodz feſtſtellen zu können. 


Die nächſten A⸗Klaſſemeiſterſchaftsſpiele. 
Am kommenden Sonntag treffen folgende A⸗Mannſchaften 


zuſammen: Touring — L. Sp. u. Ty. Ib, Hakoah — Burza, 
L. K. S. Ib — Union, P. T. C. — Widzew, Sokol — Bieg. 


Hinz verletzt. 


Dem ſcharfen Spiel Legja — Touring fiel Hinz zum 
Opfer. Er hat bei einem Zuſammenſtoß einen Knöchelbruch 
erlitten, der ihn für längere Zeit ſpielunfähig macht. 


Al. Kubik und Wislawfſki für L. K. S. unterſchrieben. 


Al. Kubik hat nach Freigabe aus Touring beim L. K. S. 
unterzeichnet, ebenfalls Wislawſki, der ſtark im Kommen iſt. 
Letzterer hat bereits am verfloſſenen Sonntag im Team Ib 
gegen Burza gespielt und vier Tore erzielt. Wislawfki, vor⸗ 
jähriger B⸗Klaſſeſpieler, wird wahrſcheinlich L. K. S.“ Liga⸗ 
mannſchaft verſtärken. 


Stahl (Lodz) ſiegt über Gruszka (Warſchau). 

Im Verlaufe der Militärmeiſterſchaft im Boxen dam auch 

der Lodzer Stahl im Halbſchwergewicht mit dem Warfchauer 
Meiſter Gruszka zuſammen. Da der Kampf nach den üblichen 
Runden unentſchieden endete, wurde eine Zuſatzrunde einge⸗ 
ſchaltet, in der der Lodzer durch k. o. ſiegte. 


Carnera ſchlägt Nr. 11. 


Am Donnerstag hatte die Boxſportgemeinde von Jackſon⸗ 
ville (Florida) Gelegenheit, den italieniſchen Rieſen Primo 
Carnera im „Kampf“ zu ſehen. Sein etwa 35 11 5 leichterer 
Gegner Frank Zavita aus Newark machte es 0 ra nicht 
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gekommen. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß Fürſt Thomas 
vor wenigen Tagen 
in Zoppot in ganz kurzer Zeit 83 000 Zloty verſpielt 

hat. Die Gattin des leichtſinnigen Fürſten, eine Tochter 
des vor dem Kriege ermordeten Fürſten Drucki⸗Lubecki, will 
von ihrem feinen Gemahl nichts mehr wiſſen und hat die 
Scheidung eingereicht. Um ſich jedoch vor eventuellen mate⸗ 
riellen Verantwortungen zu ſichern, hat ſie ihr Gut bei 
Grodno, das einen Wert von 300 000 Dollar darſtellt, auf 
die Gräfin Platen umſchreiben laſſen. 


der Schwindelfürſt gegen Kaution 
| freigelaſſen. 
Fürſt Thomas Lubomirſki wurde am Sonnabend gegen 
Hinterlegung einer Kaution von 150 000 Zloty auf freien 
Fuß geſetzt. 


Die Warſchauer Hotelbeſitzer Hagen. 
Unter den zahlreichen gegen den Fürſten Thomas 
Lubomirfki eingereichten Gerichtsklagen befindet ſich eine 
Reihe von Geldforderungen der größten Warſchauer Hotels 
| für nichtbezahlte Hotelrechnungen. Die Forderungen der 
Hotelbeſitzer erreichen die Summe von 15 000 Zloty. 


ſchwer, einen neuen k. o.⸗Sieg in ſeine Rekordliſte aufzuneh⸗ 
men. Noch vor Ablauf der erſten Runde, nach genau 111 


Sekunden, ließ ſich Zavita nach dem zweiten Niederſchlag aus⸗ 


zählen. — Nunmehr ſoll Carnera erklärt haben, keine Kämpfe 
bis zum 4. Juni auszutragen, weil er ſich für einen beſſoren 
Gegner ſchonen will. In Frage kommen da in erſter Linie 
Roberti, Maloney oder Chriſtner. 


Stott proteſtiert noch immer. 


Phil Scott, Englands Schwergewichtsmeiſter, iſt in Lon⸗ 
don eingetroffen. Nachdem jofort eine Sitzung der britiſchen 
Borſporkbehörde einberufen war, in der zahlreiche Augen⸗ 
zeugen des Bortampfes Scott Sharkey gehört wurden, wurde 
beſchloſſen, daß Vertreter der Behörde den Fall eingehend 
unterſochen ſollen, damit evtl. weitere Schritte unternommen 
werden können. 


Schmelings Trainingsarbeit. 


Man hatte eigentlich erwartet, daß Mar Schmeling ein 
raar Runden harten Trainingskampf vorführen würde. So 
ungefähr ſahen auch die Vorbereitungen aus, als Simon, Wal⸗ 
ter, Neuſel und Stief, die zu Gegnern auserkoren waren, ſich 
in der einen Ecke bereitſtellten. Dann erichten Schmelings Hel⸗ 
ferſtab, etwas ſeltſam aufgeputzt mit den in Amerika getra⸗ 
genen wie umgelegte Banner wirkenden Trikots in den deut⸗ 
ſchen Reichsſarben. Die Aufſchrift „Max Schmeling“, die 
jeder von ihnen groß auf dem Rücken trug, ließ keinen Zweifel 
darüber, wer jetzt fam. Und dann kam er, Max Schmeling, 
bejubelt und herzlich begrüßt. Als Schmeling den Kopfſchutz 
anlegte, konnte man feſtſtellen, daß er in der Schulterpartie 
mächtig ausgelegt hatte und jetzt wuchtige muskulöſe Konturen 
aufweiſt. 

Aber dann die Trainingsrunden. Schmeling legte Haupt⸗ 
wert auf Schnelligkeit, Speed, in der Bewegung. Sein Duden 
iſt gut und zeigt ſein ſchnelles Auge. Seine Schläge kamen zu 
ſelten und wenn, dann mehr angedeutet als wuchtig geſchlagen. 
Mit 14⸗Unzenhandſchuhen kann Schmeling ſchon ruhig „hin⸗ 
langen“. Verletzungen, die einen Partner für längere Zeit 
außer Gefecht und Beruf ſetzen, ſind bei dieſen „pillows“ kaum 
zu befürchten. Andererſeits ließ ſich Schmeling viel zu oft 
treffen. Im Kampf wird er kaum ſo lächelnd den Kopf hin⸗ 
halten. Und man hätte ſo gern etwas Kampfähnliches geſehen. 

Die Runden — zu je 2 Minuten übrigens — mit Sim 
und Walter zeigten nichts Aufregendes. Beide griffen 
Schmeling duckte, tauchte und rollte, ließ faſt alles vorbeigegen 
und ſchlug ab und zu ſeine gerade Linke und einen kurzen 
Kinnhaken. Gegen Neuſel, der recht beweglich und aktiv ars 
beitete und eine ſchnelle Linke abſchoß, erkannte man klar 
Schmelings prenzelähnliches, ſicheres Auge. Er ließ den jun⸗ 
gen Gegner viel Löcher in die Luft ſchlagen. Selbſt ſchlug 

meling faſt gar nicht. Stief überraſchte die Zuſchauer und, 
anſcheinend, auch Schmeling. Stief „wollte es wiſſen“, er 
ſchlug Hakenſerien gegen Kopf und Körperpartien mit einem 
Feuer, wie man es früher in ſeinen Kämpfen nie geſehen 
hatte. Leider begnügte ſich Schmeling damit, die Angriffe mit 
ſeinem Kopfſchutz abzufangen, anſtatt, wie man es gern geſehen 
hätte, einmal aus ſich herauszugehen und zu zeigen, wie er 
gegen Sharkey ſchlagen würde. 

ECC ˙Ü¹ A TTT 
Kunftk. 

Kazimiera Rychter iſt heute die hervorragendſte Vertre 
terin der edlen Rezitationskunſt. Daher hat auch ihr Vor⸗ 
trag, der morgen, den 26. d. Mts., um 8.30 Uhr abends, im 
Saale der Philharmonie ſtattfindet, in unſerer Stadt unge⸗ 
wöhnlich großes Intereſſe erweckt. Die Künſtlerin wird Werke 
von Wyſpianſki, Norwid, Byron, Poe, Zeromſki, Tuwim 
Koſak⸗Pawlikowſka, Zegadlowicz, Kruszewſka u. a. zum Vor: 
trag bringen. Eintritkskarten von Zloty 1.— bis Zloty 4.— 
ſind an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 


Alexander Glazunow, der große Komponiſt, kommt nach 
Lodz und wird perſönlich das Lodzer Philharmoniſche Or⸗ 
cheſter dirigieren. Zum Vortrag gelangen ausſchließlich eigene 
Tonſchöpfungen. Glazunows Aufenthalt in Lodz wird un⸗ 
beſtreitbar das größte künſtleriſche Ereignis fein 
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Aus dem deutfihen Geſellſchaſtsleben 


Vom Chr. Commisverein wird uns geſchrieben: Dieſen 
Donnerstag, den 27. März, um 8.30 Uhr abends, hält im 
Saale des Chr. Commisvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, Herr 
Eugenjusz Blaszezynſti einen Vortrag über das Thema: 
„Uſtroj Polſti w dobie Piaſtow“ (Polen zur Zeit der Piaſten). 
Da der Redner ein guter Kenner der Geſchichte des politiſchen 
und wirtſchaftlichen Aufbaues der europäiſchen Staaten, ins⸗ 
beſondere Polens iſt, ſo können wir den Beſuch allen wärm⸗ 
ſtens empfehlen. 

Morgen, Mittwoch, den 26. März, um 8 Uhr abends, 
findet im Vereinslokale die übliche Damenturnſtunde 
ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen der geſch. Damen wird höfl. 
erſucht. 

Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter hielt 
am Sonnabend in ſeinem Vereinslokal die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Nach Eröffnung durch den 
Präſes Herrn Emil Hage wurde zunächſt der Toten gedacht. 
Den Verein wurden im verfloſſenen Jahre folgende Mit⸗ 
glieder durch den Tod entriſſen: Gaube, Wagner, Schwarz, 
Heimann, Marſchner, Mandel, Bayer, Schneeweiß, Schröter, 
Demſti und Giebel. Ihr Andenken wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Sodann verlas Herr Leutſchecha das Pro⸗ 
tokoll der letzten Generalverſammlung, worauf der Kaſſierer 
Herr Will den Kaſſenbericht erſtattete. Die Vereinskaſſe weiſt 
einen Barbeſtand von 7425 Zloty auf, von welcher Summe 
2892 Zloty für den Baufonds beſtimmt ſind. Es wurden 
hierauf der Tätigteitsbericht ſowie die Berichte der Reviſions⸗ 
kommiſſion, der Geſangs⸗ und der Radfahrerſeltion erſtattet. 
Sämtliche Borichte wurden angenommen. Den Bericht der 
Beerdigungstaſſe erſtattete Herr Neumann. Daraus war zu 
erſehen, daß die Kaſſe 560 Mitglieder zählt und einen Bar⸗ 
beſtand von 4602 Zloty aufzuweiſen hat. Für Eifer wurden 
ſolgende Mitglieder ausgezeichnet: mit Diplom: Emil Hage, 
Heinrich Neumann, Wilhelm Will, Paul Kubaczynſti, Ludwig 
Feller; mit Abzeichen: Peter Köppler, Reinhold Becker, Sta⸗ 
nislanv Wolſki, Bruno Rittmann, Artur Walter, E. Becker. 
Nun wurde die alte Verwaltung entlaſtet. Zum Verſamm⸗ 
lungsleiter wurde Heyr Reinhold Becker, zu Beiſitzenden die 
Herren Dickow und Quiram und zum Protokollführer Herr 
Volkmann gewählt. Die durchgeführten Neuwahlen zeitigten 
folgendes Ergebnis: Präſes: Emil Hage; Vizepräſiden: Rein⸗ 
hold Becker und Theodor Schulz, Kaſſierer Wilhelm Will und 
Peter Köppler; Schriftführer Richard Scheske und Siegmund 
Leutſchecha; Vereinslagenkaſſierer: Ludwig Feller, Edmund 
Pahl, Otto Baumgart und Jakob Nowak; Lagenkaſſiexer für 
die Beerdigungskaſſe: Karl Wölfel, Edmund Becker, Adolf 
Rohr und Otto Puppe; Beiſitzende in der Vereinsverwaltung: 
Ewald Wellnitz und Guſtav Müller; Inventarwirte: Richter, 
Scheske und Artur Laube. In die Reviſionskommiſſion wur⸗ 
den berufen: Leo Polgrabia, Richard Siegwerd und Oskar 
Kobaczynſti. In die Verwaltung der Beerdigungskaſſe wur⸗ 
den gewählt: Leiter: Heinrich Neumann, Kaſſierer Emil Hage, 


Lich iſpieltheater 


PRZED- 
WIOSNIE 


ZEROMSKIEGO 74/16. 


Zahnärstlihes Kabinett 


Gluwna 51 Eondowfln Zei. 74:93 


Empfangsflunden ununterbrochen 
von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. 


Dr.med. Eduard Reicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
e POEUDNIOWA N 28 » 
Empfängt von 8—10, 12—2 und 78.30 Uhr. 
1 Für Unbemittelte Heilanstaltspreise, ® 


Heute große Premiere! 


e 
„9 W᷑ 1 it E N n d ch t E 66 ee A Re an des 
daa On Gfl. ERT - Imogena ROBERTSON Ernst TORREMCE 


ki. — Beginn d. Vorſt. 4 Uhr nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen 12 Uhr mittags, der tetzten 10 Uhr 
ung 1 81. Sonnabends u. Sonntags von 12—3 uhr Preiſe aller Plätze von 30 Gr. bis 1 gl. 


Heute vortreffliche Premiere! 


Orcheſter unter Leitung v. A. Czudnow 
Preiſe der Plütze für die 1. Vorſte 


Beginn 4 Uhr; Sonnab., Sonn- u. Feiertags 2 Uhr. — 
6,8, 9 u. 16 bis Ecke Stopernifa u. Zeromſk.—Erſtkl. Or 


mit 5, 


Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 


Policmajster Tagiejew “= 


na tle powiesci GABRJELI ZAPOLSKIEJ, 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 25. März 1930. 


Sektionsleiter ſind: Radfahrer⸗ 
Geſangſektion: Paul Kubaczynſki, 
Vereinswirt Paul Kubaczynſki. Auf Antrag des Herrn Leo 
Polgrabia wurde beſchloſſen, das Vereinsſtatut drucken zu 
laſſen und jedem Mitglied zuzuſtellen. Herr Becker beantragte, 
alle Mitglieder, die über ein Jahr mit der Zahlung der Ver⸗ 
einsbeiträge im Rückſtande ſind, aufzufordern, binnen vier 
Wochen ihre Schuld zu tilgen. Mitglieder, die dieſer Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſten, werden von der Mitgliederliſte 
geſtrichen. Der Antrag wurde angenommen. 

r. Im Lodzer Turnverein „Dombrowa“, Tuszynfkaſtraße 
Nr. 17, fand am Sonntag abend die Jahresverſammlung ſtatt. 
Sie wurde um 5 Uhr vom Präſes Herrn Joſef Hübner in An⸗ 
weſenheit von 60 Mitgliedern eröffnet. Dem vom Schrift⸗ 
führer Alfred Zerbe verleſenen Tätigleitsbericht vom verfloſſe⸗ 
nen Vereinsjahr iſt zu entnehmen: Der Verein ie gegen⸗ 
wärtig 156 Mitglieder. Er veranſtaltete im Berichtsjahre das 
Stiftungsfeſt, vier Sternſchießen, drei Tanzvergnügen, ein 
Weihnachtsfeſt, eine Silveſterfeier, zwei Maskenbälle und ein 
Faſtnachtsſeſt. Es fanden ſtatt: zwölf Monatsverſammlungen 
und ſechs Verwaltungsſitzungen. Der Verein nahm am 50jäh⸗ 
rigen Jubiläum des Zgierzer Turnvereins teil. Im Verlaufe 
des verfloſſenen Vereinsjahres ſtarben zwei Mitglieder, und 
zwar; Hugo Millo und Ludwig Kaniera. Nachdem hierauf 
Herr Auguſt Kowalfli den Bericht der Prüfungskommiſſion er⸗ 
ſtattet hatte, wurde die bisherige Verwaltung entlaſtet. Zum 
Verſammlungsleiter wurde Herr Heinrich Mikolajezyk gewählt, 
der ſeinerſeits zu Beiſitzern die Herren Joſef Hübner und 
Auguſt Haubert und zum Schriftführer Alfred Zerbe berief. 
Die hierauf vorgenommenen Wahlen hatten folgendes Ergeb⸗ 
nis: Präſes: Oskar Lahmert; 1. Vorſtand: Joſef Hübner; 
2. Vorſtand: Robert Perwin; Kaſſierer: Heinrich Mikolajczyk 
und Johann Kaniera; Schriftführer: Alfred Zerbe und Max 
Kunze; Prüfungskommiſſion: Auguſt Kowalſki, Reinhold Weber 
und Theodor Rakete; Turnwarte: Oskar Schlittenhelm und 
Franz Kretſchmer; Vorturner: Karl Sitka; Gerätewarte: Adolf 
Heine und Richard Weingärtner; Hausvater: Wilhelm Frank. 


Generalverſammlung der Frauengruppe des Geſangver⸗ 
eins „Cäcilie“ bei der hl. Kreuzkirche in Lodz. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag hielt die Frauengruppe des Cäcilienvereins im 
eigenen Lokale die diesjährige Generalverſammlung ab, die 
um 4.30 Uhr nachmittags durch die Vorſitzende Frau H. Kali⸗ 
nopwfka eröffnet wurde. Erſchienen waren 42 Damenmitglieder 
ſowie Herren der Hauptverwaltung. Nach Verleſung der Ta⸗ 
gesordnung durch Frau Kalinowfka gelangten die Berichte der 
einzelnen Aemter zur Verleſung. Frl. Strobel als Schrift⸗ 
führerin des Vereins berichtete über das innere Vereinsleben; 
ſo veranſtaltete die Frauengruppe drei größere Feſtlichleiten 
ſowie 9 Unterhaltungsnachmittage, ferner wurden verſchiedene 
Neuanſchaffungen getätigt. Die Frauengruppe zählt augen⸗ 
blicklich 28 aktive und 30 paſſive Mitglieder. Durch den Tod 
ſchied im vorigen Jahre Frl. E. Werner aus, deren Hinſchei⸗ 
den durch Erhebung von den Sitzen geehrt wurde. Es folgten 
Berichte der Kaſſtererin und des Kontrollausſchuſſes. Laut 
letztem Bericht hatte die Geſangsabteilung der Frauengruppe 


Kontrolleur Adolf Walter. 
ſoltion: Reinhold Becker, 
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an 109 Geſangſtunden teilgenommen und außerdem 7mal bei 
verſchiedenen größeren Veranſtaltungen mitgewirkt. 14 Das 
men des Vereins wurden als die eifrigſten Sängerinnen ge⸗ 
nannt. Der bisherigen Verwaltung wurde im Namen der 
Verſammlung durch Frau Kalinowfka Entlaſtung erteilt mit 
Worten des Dankes für die aufopfernde Arbeit. Bei den nach⸗ 
folgenden Neuwahlen wurden folgende Damen in die Ver⸗ 
waltung gewählt: 1. Vorſitzende Frau Hulda Kalinowſfka, ihre 
Vertreterinnen Frau Emma Reiß und Anna Kummert; K. 
Strobel und E. Tiſchler — Schriftführerinnen; J. Knapp und 
M. Krauſe — Kaſſierorinnenz Wirtſchaftsausſchuß: C. Schultz, 
Redel, J. Mader, A. Schumpich; Reviſionskommiſſion: St. 
Joß, O. Kaminfka; Kontrolle: W. Richter und L. Dziedziczak; 
Archiv: H. Kudzielſka und E. Franz. Die Generalberſamm⸗ 
lung beſchloß, die Damen Emma Reiß, Floventine Paul, Als 
wine Schumpich und Pauline Leſch für beſondere Verdienſte 
um den Verein zu Ehrenmitgliedern der Frauengruppe des 
Cäcilienvereins zu ernennen. Ferner wurde beſchloſſen, ein 
Gruppenbild der eifrigſten Sängerinnen zu ſtiften, ſowie 50 
Prozent der Einnahmen der Frauengruppe an die Kaſſe des 
Hauptvereins abzuführen. Nachdem noch ein Feſtausſchuß, 
beſtehend aus den Damen M. Graebſch und A. Korſchel ge⸗ 
gründet wurde, fand die Verſammlung um 8 Uhr abends ihren 
Abſyluß. 


Von der Lodzer Bürgerſchützengilde wird uns geſchrieben: 
Am Freitag, den 21. J. Dis, fand die erſte Sitzung der neu⸗ 
gewählten Verwallung ſtatt. Nachdem der Präſes Herr Mills 
ler die Anweſenden herzl. begrüßt und mit dem von der Ges 
neralverſammlung ernannten Beirat des Vorſtandes Herrn 
Adolf Hermanns ſich durch den zurücktretenden Präſes Herrn 
Alexander Krauſe in die Geſchafte der Gilde einweihen ließ, 
ſchritt man zur Amtsverteilung, die folgendes Ergebnis zei⸗ 
tigte: Vizepräſes: Ernſt Bertſchinger und Edmund Kürbitz; 
Kaſſierer: Alex Brenner und Adolf Ritter; Hauptwirt der 
Gilde: Ferdinand Pohl; Schriftführer: Alexander K rauſe und 
Joſef Kuntze; Kommandant: Artur Gnauk; Schießmeiſter: Ge⸗ 
org Serbek und Anton Müller; Vergnügungskommiſſion: Paul 
Kalkbrenner, Heinrich Bertſchinger. Buchhaltung: Dieſes Amt 
der Gilde ſoll in der nächſten Sitzung der Verwaltung von 
einem der Herren: Adolf Pitſch, Bruno Raple oder Sigmund 
Becker übernommen werden, wobei die anderen beiden Herren 
ebenfalls zur Amtierung der Vergnügungskommiſſton zugeteilt 
werden. Nach einer Anſprache des Präſes wurden noch ver⸗ 
ſchiedene laufende Angelegenheiten beſprochen, unter anderem 
beſchloß man, an die von der Generalverſammlung ernannten 
Ehrenmitglieder diesbezügliche Benachrichtigungsſchreiben zu 
richten, und zwar an die Herren: Franz Michel ſen., Guſtav 
Start, Guſtav Müller, Joſef Schumpich. Sämtliche unerle⸗ 
digten Angelegenheiten wurden darauf für die nächſte Vor⸗ 
ſtandsſitzung, die am 4. April ſtattfindet, verlegt, worauf um 
1230 Uhr die Sitzung geſchloſſen wurde. 
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welches ſich im Wüftenſand Ufritas ahſpielt. 


Das Spitzenwerk der berühmten amerikaniſchen Filmfabrik „Metro⸗Goldwyn⸗Mayer“ 
Die ſinnige, überſtürzende verführeriſche 


Greta Garbo 19 85 — Lewis Stone 80 Nils Aſther in der neueſten teynmphalen Dar- 


Miejinxi 


„Die wilde Orchidee“ 


Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahrt 
cheſter.—Preiſe: 1.—1 Jl., 2.—75, 3.—50 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle plätze zu 50 Gr 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


en haben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


bekommen Sie in feinſter 


ſtellung des ewigen Ehedreiecks 


RADIO 
Detettoren, NAopihörer, 


in größter Auswahl, zu 
zugänglichen Preiſen. 


Nadio⸗ loyd 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 


Ä nn S une ad verkaufen. 
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llilummnnumuuun v 
Kleine 


Eßzimmer, Schlafzimmer, 
Herrenzimmer, ferner einz. 
Ottomanen, Schlafſofas 


Kunden Anzahlung) und Klubſeſſel⸗Garnituren . 
W roli : . Auch S Schlaſd iehlt das 
roli giöwnej ZBYSZKO SAWAN cen ad Le Mose Lip ns Anzeigen 


IHamunt Kalinſti, Lodz in der „Lodzer 


Dr. med. 


HEINRICH ROZ ANER 


Narutowicza N 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut- veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 

. T...... el Sue 


— 


Heilanstalt 
der Opeglalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn» und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Aus ſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttranthelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultatſon mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Helllabineit. Kosmetiſche Heilung. 


Spezteller Warteraum für Frauen. 


Deratung 3 Zlotm. 


Dis miodziesy poczatek seansöw o godz. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Serja 2-ga (zakoriczenie) 


Dalsze Dzieje Tarzana 


wedlug powiesci Edgara Rice Burrough 


Ceny miejsc dla dorostych 1—70, 11-60, 11-30 gı 
* „ miodziezy I—23. II—20. II—10 gr 


Audyeje radjofoniezne W poexek. kina codz. do g. 22 


Dr. med. HR 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr. 65 450 


Sprechstunden von 12.301,30 u. 5—7 Ubi 


Sonn» u. Feiärtaus 12—4 


und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer B. Weſß 
8 1 5 Sie Bm 


— Yadcı. 
Dr. Heller 


Spesinlarst für Haut⸗ 
u. Geſchlechislrantheiten 


Nawrolſtr. 2 
Tel. 79:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
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8 1 eee 


ür Unbemittelte 
Bellaniteitänrelie, 


Nawrot⸗Straße 37 Tel. 


Volks zeitung“ 
Kilinſkiego 126 179-07 


haben Erfolg!!! 


UL 
Theater- u, Kinoprogramm. 


1 Günſtige 
Zahlungsbedingungen! 


Stadt-Theater: Dienstag und Mittwoch 
„Verbrecher“ 
Kammerbühne: Dienstag „Oktobertag‘; 


Mittwoch „Magie“ 
Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 


sänger“ 

Beamten-Kino: „Alt-Heidelberg“ 

Casino: „Staatsverrat“ 

Grand Kino. „Der Verbannte aus Stambul” 

Kino Oswiatowe „Polizeimeister Tagiejew 
und „Tarzans weitere Abenteuer“ 

Luna: „Wüstennächte“ 

Przedwiosnie:- „Die wilde Orchidee“ 

Uelecha: -„Der Henker“ u. Pat u. Patachon 
als „Stützen das T yar 
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